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Die Organisation der nationalen Hr-
jieöung des deutschen Volkes in 

Oesterreich 
Als die Sonne der Taaffe'schen StaatS-

hinft über dem bunten Völtergemisch des öfter* 
reichischen KaiserstaaieS aufstieg, da machte 
SUo, die Muse der Geschichte, einen Strich 
untfr die bisherigen Annalen des Reiches, um 
ftKtn neuen Abschnitt zu beginnen. Denn klar 
wd deutlich stand es der Erfahrenen vor Au-
g», daß ein politisches Experiment, wie es nun 
m.ieleitet werden sollte, zu den allertiesstgrei-
iniie» Folgen in einem StaatSwesen führen 
«chtt, das aus so vielerlei Nationalitäten und 
Stämmen sich zusammensetzte, zu deren Er-
zieduiig. Verschmelzung und Verkittung eine der 
größten und edelsten Culturnationen einen be-
deutenden Bruchtheil ihrer Kraft, ihre tüchtig, 
ßtii Lohne abgegeben hatte. Die sollten nun 
um den Lohn ihrer Arbeit, um ihre ivohlbe-
achtigte Machtstellung geblacht und in allen 
itaatlichen Fragen Heineren Völkerstämmen 

' umerpeordneT Werben.r l ind daS politische Ex-
periment halte noch gar nicht lange gewährt, 
da hatte man das einst durch deutsche Kraft 
wd deutsches Wesen geschaffene und zusammen-
gehaltene Oesterreich glücklich in Königreiche, 
dai österreichische Volk in nationale Gruppen 
^»niianderexperimentirt, die mit ihren Sonder-
«uxichen den Staatskarren dorthin zerrten, wo 
der Sand am tiefsten ist und keine Räderspuren 
pigtn, daß je hier Roß und Wagen ging. Nun 
iichi der geniale Staatslenker freilich halb ver-
peiselt da, doch „so weit er auch spähet und 
blicket, und die Stimme, die rufende, schicket." 
der. welcher so oft das bedroht« Oesterreich 
avt schwerer Noth gerettet, er hält sich ferne 
und roariet ab, wie man wohl ohne ihn fertig 

i wtben wird. 

A m m e r j u n g . 

(Schlufc.) 
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„Slber wie oft haben wir nicht anderer» 

seit» erwogen, w>'«halb Mama uns so weit 
weg ein Gut gekaiiit hat, und sind wir nicht 
immer zu dem Schluß gekommen, daß es Mama 
auch lieber sein mußte, die verheirathete Toch-
in mcht neben sich zu setzen, gerade bei ihrem 

! Lenis, in dem Jugend, oder der glaubwürdige 
Schein derselben, beinahe Unerläßlichkeit ist? 
Tu und ich — baS ist mir ein lebendiger Hin-
»ti- aus ihre Jahre," sagte die junge Frau 
seuszend. 

.Freilich," fügte ihr Gatte sinnend hinzu, 
„ihr das zu schreiben, hatte ich auch nicht den 
Stuth.* 

Der Zug hielt. Die Reisenden nahmen 
ne» Wagen und fuhren in das erste Hotel. 
Bei der ganzen Umsiedlung aus dem Coupee 
tn; die Gasthosjimmer war die Hauptaufmerk-
samten des Ehepaares sowohl, als auch der 
bauerin auf das geheimnißvolle Bündel gerich-
tet gewesen, und auch dem Zimmer, in welchem 
die Person und daS Etwas untergebracht wer-
den sollte», wandte das junge Ehepaar die 
«roßte Fürsorge zu. Nachdem' sich herauSg«-
stellt hatte, daß Fenster und Thüren ordent» 
Itch schlössen, daß der Ofen die richtige Wärme 

Nun hat es der Ministerpräsident bereits 
für nothwendig gehalten, durch den Mund der 
„Norddeutschen Allgemeinen" sich als den Schür-
mer und Hüter deS TeutschthumS in Oesterreich 
ausrufen zu lassen, und da dies nach verschiedenen 
Ereignissen seiner Vergangenheit doch allseits 
aus entschiedenen Unglauben stoßen könnte, sich 
mit einem Unterrichlsminister, der in Böhmen 
den Tschechen zwei- oder gar dreimal mit gerad-
zu unglaublichem Muthe „Lernet deutsch!" zu-
zurufen wagte, und einem Handelsminister, der 
früher als LandeSpräsident von Schlesien die 
Deutschen nicht , k r a u s l i c h " behandelte, zu 
um&cben. Nebenher schreiten als nunmehr ofsi-
ciöS protocollirte „Schirmer des Deutichthums" 
Falkenhayn und WelserSheimb. Es ist doch gar 
zu naiv, von den Deutschen nach den Vorgängen 
der letzten Jahre noch zu erwarten, daß sie so 
gimpelhast auf den Leim gehen und auf die 
bloße Hoffnung eines farblosen Beamten-
Ministeriums hin alle Errungenschaften der 
jüngsten Ze>t in Bezug aus nationale Orgaui-
sation unbedenklich wieder fahren lassen werden. 
Fester als je sind die Deutsche« im Gegentheil 
entschlossen, stramm weiterzuarbeiten an dem 
begonnenen Bau der nationalen Erziehung und 
nicht abzulassen, b i s d i e U e b e r z e u g u n g 
v o n d e r E r s p r i e ß l i c h k e i t e i n e s 
g e f u n d e n n a t i o n a l e n E g o i S m u s i n 
a l l e V o l k s s c h i c h t e n g e d r u n g e n ist. 

Wie steht es nun aber mit dieser nationalen 
Organisation? Is t dieselbe wirklich schon über-
all so weit gediehen, als es im Interesse un-
seres Volkes und unserer Sache zu erwarten' 
wäre? 

M i t Schmerz müssen ̂ w i r diese Frage 
v e r n e i n e n . Merkwür iger Weise ist gerade 
in den Theilen der Monarchie die nationale 
Organisatioir am weitesten vorgeschritten, aus 
denen seinerzeit die lebhaftesten Proteste er» 
schollen, als der erste Asgeordnete, der im oster« 

reichischen Parlamente entschieden national auf» 
zutreten wagte, Georg R. v. Schönerer, der 
vielgelästerte und arg verleumdete, vor einer 
Reihe von Jahren daS kühne, jetzt völlig zur 
Wahrheit gewordene Wort sprach, daß die 
Deutschen Nordböhmens aufgehört hätten, nach 
Wien, der Stadt der politischen Angstmeier« 
und der nationalen Gleichgiltigkeit zu gravi-
tiren. Hei, welch ein Sturm der Entrüstung 
ging damals durch die schwarzgelben Schützen-
und Veterauenvereine, wie empört stellten sich 
allerorts die diesen gesinnungsverwandten Ver» 
fassungsvereine, wie beeilten sich Stadtverord-
netencollegien und Kammern, die Versicherung 
ihrer lammfrommen Loyalität und byzantinischen 
Unterwürfigkeit höherenortS zu Gehör zu bringen! 

Heute ist daS dort anders geworden! Die 
Wahrheit des damals verketzerten AuSsprucheS 
ist allgemein anerkannt; das Volk ist zum Be-
wußlsein gekommen, daß seine nationale Ehre 
ihm über alleS gehen müsse. An der Stelle der 
farblosen, von einigen liberalen Parteiführern 
am Gängelband geleiteten VerfassungSoereine 
find deutschnationale Vereine getreten, die in 
selbständiger, völlig unbeeinflußter Weise die 
politischen Fragen behandeln. Die Verein« aller 
Art haben sich fast durchgehend auf nationaler 
Grundlage neugestaltet, und wenn man die 
Rede liest, welche der dem Deutschen Club an-
gehörige Abgeordnete B e n d e l anläßlich der 
Fahnenenthüllungsfeier des Veteranenvereines 
zu I o s e f S t h a l an die alten Soldaten hielt, 
wird man wohl erkennen, wie tief der natio» 
nale Geist bereit» im Volke Wurzel gefaßt hat. 
wenn schcn die Veteranen national geworden 
sind. „ i t i t Eurer Treue gegen Kaiser uns 
Reich." so ruft der wackere Abgeordnet« den 
alten Kriegern zu, „ist innig und untrennbar 
verbunden die Treue und Anhänglichkeit an 
Euer Volk, an die herrliche, mächtige, deutsche 
Nation. Diese Liebe und Ergebenheit gegen 

und keinen Dunst verbreit?te, zog sich daS 
junge Paar endlich in sein eigenes Gemach 
zurück. Dort erschien gerade der Kellner und 
fragte, ob die Herrschaften hier oben zu fpeifen 
wünschten. Man bejahte und nachdem der 
Kellner mit seiner berufsmäßigen Auswärter-
grazie der Dame die Speisekarte gereicht, fragte 

> der Herr nach d?n neuesten Ereignissen der 
Residenz. 

„ES ist bedauerlich, daß die Herrschaften 
nicht schon am Nachmittag eingetroffen sind. 
I m Hoftheater war die Premivre vom „Tropfen 
Gif t " — unsere Kran eck hat die Hertha ge-
spielt — die Herrschaften wissen doch, die be-
rühmte Kraneck? — es soll großartig gewesen 
sein, wie ich eben unten von heimkehrenden 
Fremden höre. Die Herzogin selbst hat der 
Kraneck die Balltoilette geschenkt — rosa mit 
Spitzen." 

„ I ch esse ein Schnitzel," sagte die jung« 
Frau, von der Speisekarte aufgehend, und 
wechselte einen tiefen Blick mit ihrem Gatten. 

„ I ch dito; die Wcinkarte," befahl der 
Herr. 

„Hast Du gehört? Rosa mit Spitzen. Eine 
so jugendliche Toilette. O Himmel, und diese 
Ueberraschung," seufzte die junge Frau. 

„Nur ruhig. Es ist doch kein Verbrechen. 
Als Mama Dir die Erlaubniß zum Heirathen 

gab, mußte sie doch auf diese Eventualität g--
saßt sein," sagte der Mann. 

Ader so recht schmecken wollte eS Beiden 
nicht. Nach einer sehr unruhigen Nach', von 
der übrigens auch rechts und links die Nach-
barn der beiden Zimmer gut halten, bestellte 
Herr Dahlen eine Droschk?, so srüh, daß man 
sich im Hotel den Kopf zerbrach, wozu und 
warum, denn Besuche konnte man doch noch 
nicht machen und die herzogliche Bildergalerie 
ward erst um zehn Uhr geöffnet. Ader wie 
erstaunte erst der Portier, als die Fremden, 
mitsammt der Bäuerin, die wieder das Bündel 
trug, in den Wagen stiegen und Herr Dahlen 
dem Kutscher zurief: An der Pomenade 3. 

An der Promenade 3 ! Die Wohnung der 
Kraneck, wie Jedermann wußte. 

An der Promenade 3 waren schon alle 
Vorhänge zurückgezogen und das HauS sah so 
aus, als ob schon Tag darin geworden. I n 
der That begann die Schauspielerin auch täg-
lich ihr Dasein mit einem langen Frühspazier-
gang von sechs bis acht. Wie man sagte, um 
schlank zu werden. 

Ach ja, nur deshalb, denn jeden Tag mit 
neuen Seufzern entwand Frau Helene sich den 
Kiffen, in denen einmal nach Belieb«» zu rasten, 
ihr sehnlichster Wunsch war. Uebellaunig nahm 
sie nachher daS magere Frühstück, während 
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das eigen« Volk sind die festesten Wurzeln 
eine» gesunden und echten Patriotismus, der 
nicht Phrase, nicht Heuche>ei, P larisäikmus 
oocr Byzantinismus ist. sondern Wahrheit und 
Ueberzeugung. Wer diese nationale Gesinnung 
nicht besitz«, wer keine Liebe hat zu seinem 
Volke, dessen Herz ist ode und unempfänglich 
sür alleS Bessere, unfähig jed-r edleren Regung 
und Empfindung. Und wir Deutschen in Oester-
reich sind vor Allem verpflichtet, unsere Natio-
nalität hochzuhalten und sie nicht in zweite oder 
dritte Linie zu stillen. Deutsch war die Sprache, 
in der I h r als Sol aten Eueren Fahneneid 
geschmoreil, deutsch ist die Sprache der Armee, 
deutsch waren die Commandotrorte, denen I h r 
zu folgen gewohnt wäret, deutsche Sprache und 
deutsches Volisthum sollen Euch lieb und theuer 
bleiben Euer ganzes Leben lang. Hoch das 
deutsche Volk, hoch Oesterreich!" DaS hätte 
noch vor einigen Jahren Jemand bei einem 
Veteranenseste wage» sollen! Der wäre ge-
steinigt oder mindestens ausgelacht worden. 
Und das haben mit ihrer „Versöhnung" der 
Kraus und der Taasfe gethan 

Doit läßt also d>e nationale Organisation 
nicht mehr viel zu wünschen übrig, und im 
innigen Zusammenwirken zwischen den Abge» 
ordneten und allen Schicht-« der deutschen Be-
völkerung hat sie bereits nach zwei Richtungen 
hin ihre segensreiche Wirkung geäußert. Durch 
Errichtung von deutschen Herbergen für Ge-
sellen ,'nd Diensthole» wird erfolgreich der über-
handnehmenden Einwanderung slavischer EU» 
mente in einst reindeutsche Sädte gesteuert, wo 
sie sich festsetzten und, von der national-gleich-
giltige» Bevölkerung durch Verleihung von Ar« 
beit unterstützt, bald mit frechen Forderungen 
nach Schulen :c. auftraten und den deutschen 
Characier der Städte gefährdeten. 

Deutschnationale Vereine verpflichteten ihre 
Mitglieder, n u r b e i D e u t s c h e n a r -
b e i t e n z u l a s s e n , begünstigten die An-
siedeluiig deutscher Handwerker und Geschäfts-
leut», und io sahen sich nach und »ach die 
Slaven genöthigt, zu ihren Lundsleulen in 
tschechische Städte abzuziehen, und daS Deutsch-
Ihum so mancher Stadt, so mancher Gemeinde 
in Deulschböhmen ist auf diese Art noch ini 
letzten Augenblick gerettet worden. Ferner b?» 
müht man sich, durch Fortbildungsvereine bil« 
deud auf das Volk einzuwirken, durch wissen-
schaftliche und politische Vorträge dasselbe 
politisch reif und national gesinnungStüchlig 
zu machen und zu erhallen, und die überall er-
richteten Volksbibliotheken sollen dem Manne 
aus dem Volke Gelegenheit biete», die Schatze 
unserer Literatur kennen zu lernen und aus 
Büchern sich nationale Erbauung zu holen, von 
denen Minister Gautsch. auch einer der officiöS 
declarirten „Hüter des DeutschlhumS", einen 

dessen sie die neue Broschüre von Schweuinger 
durchblätterte. 

Erregt trat ihr Kammermädchen ein. 
„Gnädige Frau," rief sie athemlos. 
„Was denn?" 
„Mama — Mama." jubelten da schon 

Zwei in der Thür, die secundenlang Alles über 
der Wiedersehensfreude vergesse». 

„Meine Kinder," schrie Frau Helene auf 
und hing schon an» Halle der Tochter, die sie 
seit deren Vermählung nicht mehr gesehen. Es 
gab ein Lachen und Weinen, ein große» Lär-
men, als ob drei Kinder zusammen tollten. 

„Also Tu freust Dich wirklich — wirk-
lich ?" fragte Hella zweifelnd. 

Frau Helene stutzte, dachte nach, ward 
still. Ach das unglückliche Theater. Nun würde 
ihr Schwiegersohn sie heut̂  Abend als Hertha 
sehen. Wenigstens war sie in der Roll« nicht 
genöthigt, andere Liebe zu zeigen, als Kindesliebe. 

„Während der Theaterserien wäre mir 
Euer Besuch lieber gewesen." 

„Aber Hella halt; nach ihrer Krankheit 
solche Sehnsucht, von Mama verzogen zu werden." 

„Was hat der denn eigentlich gefehlt? 
Schlimm war's wohl nicht, Deine Briefe athme-
ten H ilerkeit. Ich dachte schon . . . 

Plötzlich verstummten alle Drei und die 
beide» Frauen errötheten. 

..peutsche Macht." 

großen Theil aus den Büchersammlungen un-
serer Schulen als „ s t a a t S g e s ä h r l i c h " 
verbannt hat. Ja vor dem Aeußersten ist man 
im national organisirtcn Deutschböhmen nicht 
zurückgeschreckt. Da der meist fanalisch-tschechisch' 
aesinnle EleruS dem nationalen Fühlen und 
Denken der Bevölkerung in schroffster Weise 
entgegentrat, hat man an vielen Orten von der 
Kirche, die solche Hetzpsaffen als „Boten des 
Friedens und Priester der christlichen Liebe" in 
deutsche Gaue sendet, sich losgesagt, und die alt-
katholische und protestantische Kirche gewinnt 
täglich neue Anhänger. 

So hat man den Hauptprogrammspunkt 
des „Deutschen ClubS", die national« Erziehung 
des Volkes, dort seiner Verwirklichung nahe zu 
bringen gewußt. N i c h t d a s F l u n k e r n 
m i t deu t sche r G e s i n n u n g , d a ? ge-
d a n k e n l o s e M i t h a l t e n b e i A b st i m-
i n u n g e » u n d W a h l e n , g e g e b e n e n 
F a l l e s auch e i n w o r t r e i c h e s B r a -
m a r b a s i e r e » u n d u n w ü r d i g e s Ge-
s c h i m p f e g e g e i l d i e n a t i o n a l e n 
G e g n e r g i b t n i eh r e i n A n r e c h t a u f 
den E h r e n n a m e n e i n e s D e u t s c h -
n a t i o n a l e n : in Gesinnung und T h a t 
muß die Begeisterung sür die heilige Sache sich 
eigen, in dem Bestreden, in Handel und Wandel 
einer Nation sich würdig zu erweisen. Der 

Größe und Herrlichkeit unserer Nation muß 
jeder einzelne durch die Erhabenheit ihr»r 
Werte, ihrerGeschicht« und ihres Schnftthums sich 
bewußt werden, und das Verständnis hiefür zu 
fördern, Bildung und Aufklärung in die Masse 
des Volkes zu tragen, ist nicht das letzte, war-
aus die national« Erziehung bedacht sein muß. 

Nicht überall in Oesterreich sind wir in 
der Durchführung dieser Aufgabe schon gleich 
weit gekommen. Es giebt noch immer Orte, in 
denen einzig bei den Wahlen ein höheres poli-
tisches Leben sich kundgibt, in denen man that-
los der überhandnehmende!. Slavisirung zu-
sieht und sich damit beruhigt, daß ja die Slo-
venen, denn wir meinen hier Orte in Unter-
steiermark, bisher stetS mit den Deutschen ge-
stimmt Hütten. Wie lange wird diese Fügsam« 
Fett und Ergebenheit der Wölfe im Schafs-
vließ noch dauern ? Wenn sie der Majorität auch 
nur halbwegs sicher sind, dann wird eS plötz-
lich mit ihrer deutschen Gesinnung, damit aber 
auch mit dem deulschen Charakter der Stadt 
vorbei sein! ES giebt eine Stadt in Unter« 
steiermark, in welcher dem Rufe des stramm-
nationalen Abgeordneten, der nach einer an 
politischen Ereignissen und Zwifch-nfälle» 
überaus reichen Session den Wählern Rechen-
schast abzulegen wünscht, nur eine kleine 
Anzahl Männer Folge leistet, während anderswo 
die Wähler fchaarenweiS zu der Versammlung 
strömen, in der ihr Abgeordneter sein Thu» und 

„Mama," sagte H lla, „ich . . ." 
„Mama." sagte Dahlen, „Hella . . . " 
„Kinder, I h r habt elwas. I h r seht Euch 

so betreten an. Um Gotleswillen, I h r seid 
doch glücklich?" Frau Helene sah mit ihren 
Kinderaugen von der Einen zum Andern und 
sügle naiv hinzn: „Die Kinderlosigkeit Eurer 
Ehe ist eS doch nichl, die Euch bedrückt? Das 
kann noch kommen. Der Herzog und die Hei» 
zogin waren fünf Jahre verheirathet, als der 
Ecl P r i n z kam." 

„Mama," schrie Hella, ihr uin den Hals 
fallend, „wir haben schon Einen! Seit sechs 
Wochen. S«i »ichl böse." 

Der Herzog hatte oft gesagt, so lachen 
und weinen in einem Athem wie die Kraneck 
kann Keiner. Er hätte sie jetzt sehen sollen. I n 
einer Exaltation ohne Gleichen jubelte, schall, 
fragte sie. 

„Endlich! Großmama! Oh, wie konntet 
I h r . . . Hella, Du so allein ! Ich hätte mir 
ja Urlaub genommen . . . Oh, wa« sagt der 
Herzog. Hella — Kinder, ist das Euer Ver-
t rauen . . . " 

„Weil Sie noch so jung sind, Mama." warf 
der Schwiegersohn endlich ein, „dachten w i r . . . " 

„Nichts wie Dummes habt I h r gedacht. 
Ich bin — Großmama — Großmama — 
Großmama. Ja, wo ist er denn, der Erbp.inz." 
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Lassen rechtfertigt; eine Stadt in welcher n 
„Deutscher Verein" eine jämmerlicheSchemm^nz 
führt und seit längster Z«it kein Leben!je:im 
von sich gegeben hat, eine Stadt, in weichn 
für die politische Aufklärung, für die »aiioiitli 
Erziehung des Volkes so gut wie gar nichii 
geschieht und in welcher man eS lediglich 
ringsum tosenden Wuthg schrei der national« 
Gegner über'äßl, den Bürger, den Hüler ein« 
der wichtigste» Bollwerke, eines vorgeschoben-» 
Postens des DeutschlhumS, wach zu erhall». 
Denn nicht in friedlichtrauter deutscher Gez-nZ 
liegt die Stadt, die wir im Auge habe» 
die näher zu bezeichnen überflüssig ist. fanden 
dorl. wo der slavische Ansturm die allerem-
schiedenfte Abwehr, die unausgesetzteste Auknml' 
samkeit erheischt. 

Hier lhul Abhilfe dringend noth, hier b e d a r f 
eS des Eingreifens thatkräftiger Leute, b?« 
es zu spät ist und die Reue am Grade w 
DeutschlhumS klag?, wie es an so viele» Cfla 
in Nord und Süd unseres Kaiserstaate« 5k 
Fall ist. Möge unser offenes, gul gemeim« 
Wort aus fruchtbare» Boden fallen! 

politische Mundschau. 
Inland. 

Der Handelsminister v. Bacquechiw da 
an sämmtliche Handelskammern einen Erla» 
gerichtet, durch welch?» dieselben ausgeiorvm 
werde», mit Rücksicht auf die Ende 1887 ad« 
lausenden Handelsverträge mit Deutschland ml 
Italien ihre Wünsche auf Grund der Er-
fahrungen geltend zu machen, welche sie mäh-
rend der gegenwärtigen Verträge zu sammeln 
Gelegenheit hatten. Der Erlaß enthält fernst 
die handelspolitisch bedeutsame Ankündigusß, 
die Regierung werde ihr Augenmerk und ihre 
Bemühungen in Zukunft auf die Q̂ecembarirnq 
von Zollverträgen mit C o n v e n t i o n a l -
t a r i f r n richten. Hienach stände also kill o°l-
liger Umschwung unserer Zollpolitik in Äu»-
sicht. den die freihändlerischen Blälter freute 
begrüßen; die oificiöscn Blätter dagegen st.ll» 
eine solche Aenderung in den Anschauungen der 
Regierung schlankweg in Abrede. 

Ueber die Dispositionen für die Änfangi 
September stallfindeiiden großen Manöver ia 
Gal'zien wird der „Deulschen Zeilung" fol-
gendes berichtet: „Am 25. August marschrr« 
die Cavallerie, Artillerie und die Traimnq>> 
pen des Lemberger und Krakauer CorpS nach 
Sambor; es werden auf je drei Meilen Eu« 
lionen gemacht. Die Infanterie des Krakaiur 
Corps degiebt sich am 2. September in &I-
Märsche» nach Neusaudec, wo am 7. «epte«- < 
ber Erzherzog Albrecht eintrifft; er wird da» 
StaniSlaus Sladnickische Palais in Nawo>o«i 
bewohnen. Am 8. September werden die ob-

„Unten in der Droslike." platzte Tahlen 
heraus, woraus Frau Helene einen erneut» 
Freudenschrei aussticß. 

Dahlen stürzte hinunter, kam mit der Amme 
und dem Kinde zurück und ein frischer I M 
brach los. der diesmal hauptsächlich die Färdmiz 
der Bewunderung hatte. Plötzlich mitten m 
dem Lärin verstümmle Frau Helene. Die Gatte» 
wechselte» Blicke — begriff die muntere Maria 
nun doch, was es hieß. Großmama sein — 
eine erste Liebhaberin, Großmama? 

Ein Entschluß schien dann Frau Helenen 
neu zu beleben. Sie ging an ihren Schreib-
tisch, schrieb einige Zeilen, verschloß sie in ea 
Eouvert und sagt« zu ihrem Kammermädchilu 

„Dies in die Druckerei des Tagesanzeigeri,' 
Ihre Stimme hatte dabei eine» rauhen, trotzig» 
Ton. Die Kinder wagten keine Frage uad 0« 
Tag verfloß in ungestörter Lust. Nur bat die 
Mama en passant, daß die Kinder nichl int 
Theater gehen sollten. 

Eine Stunde vor Beginn des Theattri 
zog Frau H«l«n« sich zurück, ihre Kinder 6i: 
frohen Hoffnung überlassend, daß sie übet 
die Großmamawürde gar »icht ungehalten schein. 
I m Theater winkte Frau Helen« der An-
näherung jedes College» ab und ging schleimizil 
in ihre Garderobe, von wo sie erst nahe ust 
ihren» Stichwort in die Coulissen hinauslral. 
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«mahnten Jnfanterietruppen in zehn Zügen 
der g«lizischen Staatsbahnen nach Sambor 
befördert, wo gleichzeitig die Infanterie des 
Lemberger Corps eintrifft. Am 9. September 
iit allgemeiner Rasttag und soll an diesem 
Tage der Kaiser auS Lemberg eintreffen. Am 
lv. September beginnen die eig-ntlichen Kaiser» 
wanöoer und sollen dieselben fünf Tage an» 
dauern. Zum Empfange der auslandischen 
Lfficiere werden in der Station Grodek zwei 
Pavillons erbaut. General-Gouverneur von 
Warschau Gurko wird n it einer Anzahl rusfi-
scher Ossiciere den Manövern als Gast des 
Äaistrs beiwohnen. DaS Hauptquartier des 
Kaisers wird im Constantin Freiherr Brunic» 
kischen PalaiS in Lubien ausgeschlagen. Das 
Lemberger und das Krakauer CorpS werden 
Kkflen einander m-'növriren. und zwar in Di-
visionen auf Kriegsfuß. Die DivisionS- und 
?kiALde-Commandanten sind noch nicht bestimmt. 
Die Aufstellung deS Lagers wurde dem Geni«-
Lberften Egmont Grasen Geldern, dem aner-
lannt tüchtigsten Fortisicateur der österreichi-
schen Armee übertragen. Derselbe wird dann 
ein Regiments - Commando übernehmen. Bei 
den Manövern, an denen ungefähr 34.000 
Combatanten theilnehmen werden, haben die 
Tarnow Beluchower, die SandeS-Grybower. 
Przempel-Lubkower. Dniester- und Albrecht-
Bahn, das ist sämtliche Strecken der galizischen 
Etaatsbahnen, betreffs ihrer Transportfähigkeit 
i» MoliilisirungSfalle die Feuerprobe zu be-
stehen/' 

Das Kriegsministerium beschloß, zu den 
größeren Manövern keine BerufSjournalisten mehr 
ziiulaffen und bestellte ein ausschließlich auS 
Militärs bestehendes Preßbureau, welches auch 
im Kriegsfalle die militärische Berichterstattung 
für die gefammte Presie besorgen wird. 

Die „Daily New»" veröffentlichen aus 
dem Notizbuch eines Officiers, der sich in 
Tislis ausgehalten. Aeußerungen hoher rusfi» 
ichn Lfflciere über die Stimmung in ruffischen 
Militärkreife». Die betreffenden russischen Ossi-
eiert drückten ihre Meinung dahin aus, daß 
dem Kriege mit England der Krieg mit Oester-
riich'llngarn vorangehen müsfe. Sie gebrauch-
tw allerlei Schimpfwörter gegen Giers wegen 
seiner schwankenden Politik, welche den unver-
«ndlichen Krieg mit Oesterreich-Ungarn ver-
zögere. Picegouverneur General Scheremliew 
bemerkte, eS würde viel davon abhängen, welche 
Haltuna die Polen und Kroaten beobachten 
werden (') Auf Frankreichs Unterstützungen 
»eh, Rußland nicht an und rvaS Oesterreich 
Ungarn und Deutschland betrifft, so seien die-
selben nicht zu fürchten, weder einzeln noch 
wreiniflt. Deutschland gegenüber werde man 
sich in der Defensive verhalten und die offen-
siven Operationen aus die Donaulinie beschrän-

Drunten im Parguet und im ganzen 
übervollen Hause hatte eine große Unruhe ge-
herrscht, die sich zum rauschenden Gelärm erhob, 
als die Kraneck erschien. Erst allmälig trat 
Ziuhe ein. aber doch nicht die tiefe, aufmerksame 
Ruhe wie sonst. Da und dort flüsterte man 
heiter, und es war, als höre die Kraneck das 
droben, denn eS schien ersichtlich, daß sie sich 
kaum des Lachens erwehre. 

I m ersten Zwischenact entstand ein großes 
Lausttt aus der Bühne: ein seltenes Ereigniß 
war eingetreten, die Herzogin erschien am Arme 
des hohen Gemahls auf den Brettern. Er hielt 
in der Hand die zusammengefaltete Nummer 
d» vor einer Stunde erschienenen Tages-
anjtigers. 

„Die Kraneck", befahl er dem Intendanten, 
der sein Haupt tiefstens vor der hohen Herrin 
neigte. 

Eiligst erschien die Kraneck, den Ober-
lörper mit einem 8orti« de bal eng umhüllt, 
unttw schon von dem rosafarbenen Ballkleid 
»mvvuscht — man hatte sie vom Ankleiden 
wMeftört. 
^ „Hoheit verzeihen." sagte sie mit der ehr-

jvrchtSvollsten Verneigung. 
..Lesen Sie mir doch mal die Annonce vor, 

!sprach der Herzog, etwas näselnd, weil sein 
P̂incenez abwärts gerutscht war. 

"Kotiche ziöacht." 

ken. — Ob nur die kühnen Russen in ihrer 
Siegeszuversicht sich nicht bitter täuschen werden, 
wenn die beiden deutschen Kaisermächte ihnen 
in waffengewaltiger Gemeinschaft entgegen««, 
ten ! Daß man aus die Haltung der Polen und 
Croaten bei einem Kriege gegen Oesterreich in 
ruffischen Militärkreisen Hoffnungen zu setzen 
wagt, muß zu merkwürdigen Erwägungen süh-
ren. Gar so schnell dürfte der ruffisch« Kosak 
doch trotz alledem uicht in den Prater kommen, 
um sein Roß aus der Donau zu tränken! 

Ausland. 

Fürst Alexander von Bulgarien hat es ge-
wagt, durch eine neuerliche selbstständige That 
den Zorn des nordischen Riesen herauszufordern; 
er Hai nämlich mittels D.cretS die AußercurS-
fetzung der russische» Rubel in Bulgarien bin-
nen zwei Monaten angeordnet. Ob er damit 
wohl auch den historischen „rollenden Rubel" 
in seinem Lande außer Curs zu fetzen und dem 
verdervlichen Wühlen der ruffischen Send-
boten Halt zu gebieten vermag? 

I n Amsterdam ist eS Sonntag Abend 
und an den folgenden Tagen zu Streitigkeiten 
zwischen dem Pöbel und der Polizei gekommen, 
deren ursprüngliche Veranlassung dos Verbot 
eines volkSlhümlichen Festes, des Aalziehens, 
seitens der Polizei, bot. Es kamen einige Ver-
wundungen vor. doch war die Ruhe schon gegen 
9 Uhr wieder hergestellt. Am folgenden Mon-
tag aber benützten anarchistische Element« die 
in den Massen gährenoe Aufregung und 
veranstalteten einen regelrechten Putsch; eS 
wurden Barrikaden errichtet und die anrückende 
Infanterie und Eavallerie wurde mit einem 
Steinhagel überschüttet. Die Infanterie feuerte 
wiederholt in die Menge, die sich stets wieder 
sammelte und «rst durch das energischeste Vor-
gehen deS Militärs zerstreut werde» konnte. 
I n einigen Straßen entwickelte sich ein blutiger 
Straßenkamps; in der Boometmarsstraat und 
am Nordernmarkt wurde bis 9 Uhr AbendS 
ununterbrochen gefeuert, in der Anjeliersstraat 
wurde Schnellfeuer gegeben. Die Laternen 
wurden ausgelöscht, das Staßenpflaster aufge-
rissen, aus der Menge wurde mit Revolvern 
geschossen und selbst mit Messern nach dem 
Militär gestochen. Gegen 25 Personen aus der 
Volksmenge wurden getödtet. außerdein kamen 
an 90 schwere Verwundungen vor; unter den 
Verwundeten sind 40 Polizisten. 

Man hat es in den Niederlanden eben 
bisher nicht für nothwendig gehalten, der So-
cialreform. welche die Arbeitskraft der Paria-
Diente aller großen Staaten gegenwärtig in so 
hohem Grade in Anspruch nimmt, seine Auf-
uierksamleit zuzuwenden. Angesichts der entsetz-
lichen Scenen, deren Schauplatz die Straßen 
Amsterdams waren, wird sich das Ministerium 

Taufend übermüthig? Schelme in den 
sprühenden Augen, nahm Frau Helene mit der 
Rechten daS Blatt, während ihre Linke die Um-
hüllung fester gegen die Brust drückte. Ihrem 
schönen Organ die tieftragischste Färbung gebend, 
las sie so kaut. — daß — wie nachher be-
hauptet — die in der Parquetreihe Sitzenden 
es gehört habe» wollten, folgende Annonce: 

„Hierdurch zeige ich allen »reine» Freunden 
und Gönner» an, daß meine Tochter Helene 
Dahlen, geborene von Ruhbach, mich mit einem 
kräftige» Enkelsohn beglückt hat. Als Groß-
mama 

Helene von Ruhbach-Kraneck, 
Erste Liebhaberin am herzogliche» Hoftheater." 

„Der Bub' ist sechs Wochen alt und wir 
bitten Eure Hoheit die Gnade zu haben, Ge» 
Vaterstel le zu übernehmen." schloß Frau Helene 
geläufig und unmittelbar daran. 

Der Herzog hatte zürnen wollen, er mußte 
lachen. I m reinsten Wiener Dialect, den Frau 
Helene in luftigen Momenten sprach, fragte sie 
dann: 

„Wann gastirt meine Nachfolgerin ?" 
„Sie Böse," sagte die Herzogin lächelnd. 

„Sie haben uns bezwungen, Aber wenn Ihnen 

Inur das Herz nicht doch groß wird. Ohren, die 
an Beifall gewöhnt sind, ertrage» keine Stille, 
heißt es." 
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HeemSkerk rasch entschließen müssen, an die Er-
Weiterung des Wahlrechts und Schaffung e»t-
sprechender Arbeiterschutzgesetze zu geben: eine 
Idee, für die sich einmal todeSmulhige. begei-
sterte Märtyrer gefunden haben, läßt sich im 
Volke nicht mehr durch bloße Anwendung bru-
taler Waffengewalt ersticken. 

Di« spanische Kammer beschloß die gänz-
liche Freilassung von 26000 Negern auf der 
Insel Euba, die noch unter den Patronat ihrer 
ehemaligen Besitzer standen ; damit ist der letzte 
Rest der Sklaverei auf dieser Insel, deren 
blühende Plantagen ausschließlich durch Skla» 
ven bebaut wurden und welche wiederholt der 
Schauplatz blutiger Aufstände der unglücklichen 
Opfer gewinnsüchtiger, herzloser Ausbautung ge-
wesen ist. aufgehoben. Euba war lange Zeit 
der Mittelpunkt deS Sklavenhandels für das 
ganze spanische Amerika. 

Kteine Hyronik. 
sEin neues U n g l ü c k am G r o ß -

g l o c k n e r j hat sich zugetragen und zwar ist 
demselben eine Dame zum Opfer gefallen. Am 
25. d. M . früh hatte sich von Heiligenblut aus 
eine Gesellschaft von vier Herren un^ zwei 
Damen ausgemacht, um aus der Ferne wenig-
stens den Ort zu sehen, wo vor gerade einem 
Monat Markgraf Pallavicini und seine Un-
glücksgesährte» durch ten Absturz von der 
Spitze der Glocknerwand ihren Tod gefunden. 
Die Gesellschaft haue nicht die Absicht, touri-
strichen Ruhm zu ernten; man wollte nur eine» 
gangbaren Weg anschlagen; um zu einem jener 
Punkte zu gelangen, von wo sich eine Aussicht 
auf den Großglockner darbietet. Der Abstieg er-
folgte sodann über die Gaislucken zum wild-
schäumenden Fleißbache hinab. Von hier ging 
eS dann entlang eines Weges, der denselben 
wild großartigen Charakter aufweist, in die 
sogenannte Kleine Fleiß. Hier an einem deson» 
ders gefährliche« Punkte, ereignete sich uu» das 
Unglück, daß ein: der Damen, Fräulein Pau-
liue Sonklar in Folg« eines unvorsichtigen 
Schrittes auSglitt. und ehe noch einer der Be» 
gleiter zu Hilfe eilen konnte, in die Tiefe stürzt«, 
wo sie todt liegen blieb. Die Unglückliche hatte 
am Kopfe schreckliche Wunden erlitten und Arme 
und Beine waren mehrfach gebrochen. Di« 
Leiche der Verunglückten wurde in Heiligenblut 
»eben den Grabstätten Pallaoicinis und Crom-
melins bestattet. 

s E x p l o s i o n . j Aus C^nstantinopel wird 
unterm 25. d. gemeldet: „Eine furchtbare Ex-
plosion ereignete sich am letzten Mittwoch um 
7 Uhr Morgens in den türkischen Pulver» 
magazinen in Macrikoey. einem großen Dorf« 
bei Stambul. Das Unglück passirte, als das 
Pulver in einem Mörser zerstampst wurde. Di« 

„Freilich," plauderte Frau Helene, „ad 
und zu werde ich doch einen kleinen Rücksall 
bekommen, aber da werde ich an den herzigen 
Buben denken uud gescheidt sein." 

„Nun denn." sprach die Herzogin, „nehmen 
Sie ein Jahr Urlaub, und wenn Sie dann 
wolle», gaftiren Sie zuwei'en bei uns im Fach 
ttv heiteren Mütter; der Herzog ernennt Sie 
zum Ehrenmitglied unsern Bühne. Sind Sie 
zufrieden ?" 

Frau Helene küßte die Hand der gütigen 
Frau. Thränen liefe» über ihre Wangen und 
lachend sagte sie: 

„Freilich. So ist Alles glücklich gelöst. 
Ich habe nie nöthig meine Knnst zu verlassen, 
aber alleweil« können der Epstein und der 
Schweninger mir gewogen bleiben und ich brauch' 
nicht immer jung zu fein." 

„Nicht immer jung," wiederholt« die Her-
zogin für sich, als sie nachdenklich in ihre Loge 
zurück'chritt. „Nicht immer jung ?" Und sie 
hatte so oft gewünscht, immer jung zu bleibe», 
um den fl itterhaften Gemahl zu fesseln. Die 
berufsmäßige Verpflichtung zur Jugend konnt« 
auch «ine Last werden? Die Natur läßt sich 
nicht betrügen und die Erde giebt rin Herbst 
keine Maiglöckchen bei. Dcr Wechsel allein gibt 
allen Lebenserscheinungen Reiz. Die Herzogin 
seufzte. I h r Blick fiel im Vorbeigehen in einen 
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Explosion theilte sich mit elektrischer Geschwin-
bigfeit von dem Magazin, wo sie erfolgte, den 
drei anderen ifolirt gelegenen Magazinen mit. 
Alle wurden mit fammt den Außengebäuden 
vollständig zertrümmert. ES steht fest, daß 
zwischen dreißig und vierzig in den Gebäuden 
belästigte Ardeiter aus der Stelle gelödtet 
wurden, während eine Anzahl anderer mehr 
oder minder schwere Verletzungen davontrugen. 

f B r a n d i m L e i p z i g e r d a i e r i « 
f c h e n B a h n h o f e.j Am 26. d. M . wurde 
der Güterdoden des baierischen Bahnhofes in 
Leipzig sammt allen darin eingelagerten Gütern 
durch einen Brand total eingeäschert. Das 
Feuer entstand auf bisher nicht ermittelter 
Weise in den frühen Morgenstunden 
und tonnte erst »ach zweistündiger Arbeit der 
Feuerwehren gedämpft werden. Der Schaden 
soll mehrere hunderttausend Thaler betragen. 
Die Gluth hatte auch einen in der Nähe ge-
standenen Wagenirain ergriffen und mehrere 
Güterwagen angebrannt. Nur der Expedition»-
räum au der Nordseite deS Gebäudes blieb er-
hallen. 

fG u st a v F r e y t a g j s o l l eine Gesammt-
auSgabe feiner Werke vorbereiten und in einer 
größeren Einleitung eine Würdigung seiner 
Freunde, bedeutender Zeitgenossen ic. geben 
wollen. Zu einer umfassenden Selbstbiographie 
hat der Dichter allem Drängen seiner Ver-
ehrer zum Trotze sich nicht bestimmen lassen. 

sVon dem E i s e n w u r t u ) , dessen Auf-
tauchen auf der Eisenbahnstrecke Hagen-Siegen 
wir unlängst unseren Lesern meldeten, sind wir 
heute in der Lage, folgende ausführlichere Be-
fchreibung zu bringen: „Der Eisenwurm, oder 
besser die Eisenraupe, ist gut singerlang und 
fingerdick, hat 14 Paar Füße, ist mit rost-
vraunen Haaren bed,ckt und hat ein sehr tücki-
sches Aussehen. Am unteren Rückenende besitzt 
das Thier einen halbuiondförmig nach unten 
gekrümmten Stachel, der in eine feine Spitze 
endigt. Wenn man den Wurm reizt, so läßt er 
aus diesem Stachel eine wafserhelle. nach Ameisen-
säure riechende Flüssigkeit fahren; reizt man 
ihn nicht, so thut er es doch, und zwar alle 
z-hn Minuten au» angeborener BoSheit und 
Niedertracht. Aus die H.ind gebracht, wirkt die 
Säure ähnlich wie falpeterfaureS Silberoxyd in 
starker Lösung. Eisen und Stahl werden von 
dieser Ääure in eine bräunliche, schlammige, po-
rose Masse verwandelt, welche die einzige 
Nahrung des gefräßiien Jnsectes bildet. DaS 
Thier kam bis vor Kurzem allein in China 
vor und wurde, bei der dortigen einfältigen 
Art der Kanonenfadrication, verwandt, um die 
Slahlblöcke auszubohren. Di« Ausfuhr deS 
Thieres und seiner Eier ist aus Gründen, welche 
hier anzuführen zu weitläufig fein würde, in 
China bei Todesstrafe verboten; doch ist eS 

Spi?gel. Sie kam sich plötzlich zu jugendlich 
geschminkt und frisirt vor. Jetzt wußte sie'S 
plötzlich; seit zehn Jahren hatte sie instinktiv 
der gleichaltrigen Kraneck nachgeahmt und sich 
daran erhoben, wenn man deren jugendliches 
Aussehen pries. 

„Nein," sagte die hohe Frau resignirend. 
„man kann nicht immer jung bleiben." Und 
znm ersten Male empfing sie heute den Herzog 
ohne spitze Bemerkung, als er im folgenden 
Zwischenact zu lange auf der Bühne blieb. 

J. v . 

Eine Aitriolgeschichte. 

Folgende heitere Geschichte, die Stoff zu 
einer artigen Posse abgeben könnte, wird auS 
Paris belichtet: 

Am 15. Jun i d. I . begrub der Vi-
comte de Saint-Aioli in lustiger Gesellschaft 
sein Junggesellenleben, der Champagner floß 
in Strömen, eS war eine Beerdigung „erster 
Classe". Beim Dessert vergoß der Vicomle 
sogar bittere Thräne» über seine verschwundene 
Freiheit, den» binnen achtundvierzig Stunden 
sollte er der angetraute Ehegatte des Fräulein 
Irene Patachet, der Tochter eines ehrsamen 
LeinwandhändlerS aus dem Faubourg Saint-
Denis, werden. Da aber dieser würdige Mann 

„ZX»isch« ZSncht." 

zwei Sendboten des internationalen Schienen-
cartells in aller Stille gelungen, zwei hohl« 
Bambusstöck« voll Eier ans dem Lande und 
nach Europa zu dringen. Die Eier sehen un-
gefähr wie Linsen auS. Man legt etwa sechs 
Stück derselben iu ein mit Eisenteilspänen ge-
fülltes Cigarrenkistchen und stellt dasselbe an 
einen warmen Ort . Nach etwa acht Tagen 
kriechen die Maden aus und beginnen mit Be-
gier di» Euenspäne zu fressen, welche sich unter 
der Einwirkung der von den Thieren abge-
gebenen Säfte in eine bräunliche Masse etwa 
wie Schnupftabak verwandeln. Wenn die Kiste 
leer ist, gelten die Eisenraupen als ausg-wachsen. 
Die auf der Wittkn-Hagrner Strecke vorhandenen 
Exemplare sind auf dem Wittener Gußstahlwerk 
in der oben beschriebenen Weise ausgebrütet 
worden. ES ist nicht uninteressant, das Treiben 
dieser Würmer aus den Schienen zu beobachten; 
denn es stellt sich dabei heraus, daß diese auf 
so niedriger Stufe stehenden Thiere eine Art 
gemeinsamen Haushalt führen. Da sie Eisen 
und Stahl nur dann fressen können, wenn eS 
ihnen durch die bereits erwähnte Säure mund-
gerecht gemacht wird, so kriechen sie in doppelter 
Reihe aus den Schienen hintereinander her und 
jede Raupe präparirt der folgenden durch Ab-
gäbe der Säuren auf den Schienen ihre Mahl» 
zeit. Die zwei Raupen, welche vorankriechen, 
können also nichts freffen; der Voruntritt wechselt 
daher alle zwei bis drei Meter, eine Strecke, 
welche die Thiere iu etwa drei bis vier Stunden 
zurücklegen. Die vorne abtretenden Thiere 
schließe» sich der Prozession von hinten wieder 
an und fressen mit Begier daS ihnen von den 
Vorgängern bereitete Mahl. Die Excremente 
der Thiere, welche, zu beiden Seiten der Schiene» 
niederfallend, den Weg derselben bezeichnen, 
sind so groß und so hart wie Schrot Nr . 6, 
aber nicht rund, sondern eiförmig; man würde 
dieselben ohne Bedenke« zur Hasen- und Hühner-
jagd benuyeu können; wenn das nicht unap> 
petitlich wäre. Trotz ihrer Gefräßigkeit dürften 
übrigens dieje Würmer keine nennenSwerthe 
Gefahr für die Eisenbahnschienen sein; ihre Be-
deutung liegt aber auch auf einem ganz andere» 
Gebiete. Nach elwa vier Wochen verlieren die 
Eisenraupen den Appetit und beginnen sich einzu-
spinnen. Sie besorgen diese nützliche Thätigkeit 
am liebsten in einem Lager alter Stahlschienen; 
giebt ?S deren nicht, so nehmen sie auch mit 
neuen verlieb. Der Cocon erreicht die Größe 
eines GänseeieS, ist glänzenz stihlgrau und läßt 
sich mit Leichtigkeit abhaspeln, wobei man etwa 
2 — 3000 Meter eines GespinnsteS erhält, wel-
cheS man als Stahlfaden bezeichnen mochte. Der-
selbe läßt sich spinnen und weben wie die beste 
Seide und liefert einen Stoff, der ungemein 
haltbar, leicht und weich, dabei unzerreißbar 
und nicht verbrennlich ist. Derselbe wird in d>r 

sein Töchterchen mit reicher Mitgi f t versah, 
ließ die Hoffnung, sein Wappen neu zu ver-
golden, die Thränen d?S Vicomte schnell trock-
nen, und er war bald wieder so weit, daß er 
mit fester Stimme einen Toast auf feine eige-
nen 'Nachkommen ausbringen konnte. Am nach-
sten Morgen wachte der Herr Vicomte niit 
einem sogenannten „Brummschädel" auf. „Also 
morgen," gähnte er, indem er sich auf die 
andere Seite legte. Tann klingelte er seinem 
Diener Joseph und hieß ihn die Bliese bringen. 
Wie es sich für einen gut dreffirlen Diener 
ziemt, präsentirte ihm Joseph aus einem Alfe-
nide-Kaffeebrett die eingegangenen Schreiben, 
indem er sich gleichzeitig aus diScrete Weise 
nach dem Befinden des gnädigen Herrn er-
kündigte. ES war nämlich Zeit, daß der gnä« 
dige Herr dem Junggesellenleben ein Ende 
machte; er konnte den Champagner nicht mehr 
vertragen, und sah gelb aus wie eine Citrone, 
wenn er Nachts nicht geschlafen hatte. Der 
Herr Vicomte hörte nur zerstreut auf die wei-
chen Worte des alten Dieners, indem er die 
Briefe, die ihm anläßlich der bevorstehenden 
Heirath zugegangen waren, flüchtig überlas. 
Plötzlich machte er im Bette eine» Satz und 
fuhr aus den Kopfkissen empor, todtenbleich 
und starren Blickes. Schon stürzte Joseph her-
bei um ihm Hilfe zu bringen, aber Herr von 
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Bekleidung der Zukunft eine große Rolle spiele», 
da di« Herstellungskosten nicht nennenswerth sin». 
M i t Hilfe des nützlichen Wurmes wird man 
alsbald vieltaufend Tonnen Eisen und Stahl 
alljährlich in Gespinnste verwandelt und dadurch 
vielen Arbeitern lohnende Arbeit geben. — Die 
Seeschlange, die berühmte, alljährlich wieder-
kehrende Erscheinung der Sauerngurkeiizeit. er-
scheint durch diese neueste zoologische Entdeckung 
übertroffen! 

f B o u l a n g e r u n d L a r e i n t y . j Frie-
drich Bodeustedt feiert in der von ihm geleite!» 
täglichen Rundschau den Zweikampf der beides 
französischen Helden in folgenden lustigen Verf.'»: 

Frankreichs großer Kriegsminister. 
Boulanger, fuhr wild empor. 
Als das Wort „ T u bist ein Feigling!" 
Lareinty ihm rief in'S Ohr. 

— Nimm daS Wort zurück. Verwegner! 
Sonst bist Du des Todes! — schrie 
Der Minister. „Was ich sagte. 
Bleibt gesagt", splach Lareinty. 

— Meine Ehr' ist Frankreichs Ehre, 
Die ich hüten muß wie Schnee: 
Die befleckte werd' ich waschen 
Rein mit B lu t ! — sprach Boulanger. 

D'rauf zu fürchterlichem Zwrikampf, 
Dem ganz Frankreich Stimme lieh. 
Rüsten sich die beiden Gegner 
Boulanger und Lareinty. 

Blitzgetragen geht die Kunde 
Durch die todeSbange Welt, 
Spannungsvoll harrt man der Botschaft, 
Wer im blutigen Kampfe fällt. 

Doch die beiden Kämpfer dachte» : 
I n uns rollt Franzosenblut; 
Sparen wir zum Krieg der Rache 
Gegen Deutschland Kraft und Muth ! 

Lncht verweht ein Wort im Winde. 
Doch ein wohlgezielter Schuß 
Bohrt in s Fleisch sich: Drum versöhnen 
Mög' uus Frankreichs Genius! 

So gefchah's! Die Kämpfer knallten 
Ih re Kugeln in die Luft. 
Die VersohnungSfeier würzte 
Pulverdampf als Opferdust. 

Boulanger. vom Volk getragen, 
Kam nach Hause im Triumph: 
Lareinty sprach: „Zwischen Brü dern 
Wird die schärfste Waff« stumpf!" 

Frankreich jubelt, Teutschland zittert 
Jetzt vor Frankreich, wie noch nie, 
Denn am Leben sind geblieben 
Boulanger und Lareinty. 

Saint-Aioli wehrte ihn ab. indem er meinte: 
es fei nichts als ei» kleiner Schwindel-Äntall. 
Und mit einer Handbewcgung voll natürliche» 
Adels entließ der Vicomte den treuen Diener. 
Als er sich allein fah, sprang er au» dem Bette 
und lief im tiefsten Negl,g6 im Zimmer hm 
und her — das war immer bei ihm das Zei> 
cheu größter seelischer Erregung. Dann las er 
noch etnmal einen Brief durch, den er zerkau-
tert in den Händen hielt, um endlich, wie ver-
nichtet, in einen Fauteuil zu sinken. „Ich bin 
verloren." entrang e» sich endlich der geq «alten 
Brust. Dieser unglückselige, wie wir gleich ge-
wahren werden, überaus verhängnißvolle Brief 
enthielt nicht« als die lakonischen Worte: „Dn 
Schuft! Du verheirathest Dich und verlaßt 
mich! DaS Vitriol wird mich rächen! Änf 
morgen!" Der Brief war ohne Unier-
schrift; der Vicomte recapitulirte die letzte» 
Jahre seine« Junggesellenlebens, ohne zu nn-m 
positiven Resultate gelangen zu können. Er 
halte freilich eine erkleckliche Anzahl von £«>> 
fchaften gehabt, aber jede einzelne deifelb« 
hatte ein durchaus convenableS Ende gefunden. 
„ I c h habe es sicher mit einer Verrückten zu 
thun," meinte er endlich, aber die Verrückten 
sind die Gefährlichsten. Aber wie ist dem Vitriol 
zu entgehen?" Brrr . es lies ihm kalt über den 
Rücken, wenn er an das bevorstehend« Attentat 
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[9J c u e T i t e l . ] Ein« vor Kurzem in 
Ifylch ang'kommene Badegastin meldete sich, 
in der.Deutschen Ztg." berichtet wird, als 
.Fräulein M . N., Feldherrentochter" an. Da 
in, Feldherren gewöhnlich außer großem Da-
(este auch großes Einkomme» besitzen, so wurde 
di« Feldherrentochtrr in die erste Classe der 
iurlaxe einger iht. Wenn die Dame nun auch 

den Rang gerade nicht« einzuwenden 
j t M hätte, so erschien ihr doch die Zahlung 
p> hoch, nnßhalb sie recurrirte. Nun stellte eS 
sich heraus, daß der Vater der Dame in Sachsen 
mcfiwe verpachtete Felder besitzt und sie analog 
Htm ÄuSdruck Hausherr den Titel Feldherr 
grtilift hotte. M i t der Feldherrenherrlichkeit 
inr ti au« ErfparungSrücksichlen jetzt aller-
Nil;» auS: da« titelsüchtige Fräulein war in-
dch um eine andere Bezeichnung nicht verlegen, 
trolut meldete sie sich nun als „verpachtete 
ZMesitzerstochter" an. 

[$ t x u h i g u n fl.] Ein Pariser Kohlen-
händler erhält einen Besuch einer entfernten 
Lewandlen auS der Provinz. Bei seiner Rück-
kchr von einem Geschäftsgänge findet er die 
uitie in Thränen aufgelöst. „ Ich bin verzwei-
seit", stöhnt sie „ich habe offenbar die Wasser-
dihl! . . . Schrecklich! Ein Gewicht von 150 
11#!* — „Das ist nicht möglich liebe Tante! 

! . . . Woher wissen Sie, daß Sie 150 Kilo 
Irt«?" Woher? Ich habe mich eben auf 
Zuiu Waage gestellt." — „ O ! dann können 
Sie ruhig fein. Tanle!" dann haben Sie nur 

Kilo . . •" 

Locates und Srovinciafes. 
Cilli, ZI. Juli. 

fD eu t s ch e S S ch u l v e r e i n s f e st i n 
Ml l rdnrg. j Ein von dem AuSschuße zur 
Vnanstaliung eines Sommerfestes zu Gunsten 
d» deutschen Schulvereines in Marburg an 

OriSgruppen.Bahnstationen :c. im steiri-
schi» Umerlande. versendeter Aufruf lautet: 
.Turchdningen von der hohen Bedeutung, welche 
dn Deutsche Schulverein für das ganze Unter-
l;nt> ha», fanden sich deutsche Männer und 
?ri>ikii der Stadt M.irbnrg zusammen, um in 
Aardurg in den Anlagen deS Volksgartens 
cm I. August ein Sommerfest zu veranstalten, 
dchrn Erirag dem Deutfchen Schulvereine zu-
flupt. Die Bevölkerung der Stadt Marburg 
hu bereits durch reichliche, hochherzig Spen-
den gezeigt, daß sie an dem Gelingen diese« 
kiwchen Festes den lebhaftesten Antheil nimmt. 
Ta? Fest wird den Theilnehmern eine reiche 
We mannigfacher Unterhaltungen bieten. Zwei 
Nllsikcapelle», oer Männergesangverein, die 
Ziiddahu-Liedertafel und der Turnverein Mar» 
krg? werden a» dem Fste mitwirken. Wein 

„?e«tsche Macht.^ 

und Bier und alle Arten von Erfrischungen 
werden zu durchwegs mäßigen Preisen von 
Damenhand gereicht, Hür die tanzlustige Welt 
wird ein Tanzplatz errichtet sein. Bei Einbruch 
der Dunkelheit werde» die Anlagen des Volks-
gartens großartig (elektrisch) beleuchtet. Ein 
brillantes Feuerwerk (von drei Fronten), wel-
che« Herr Bernreiter veranstaltet, wird den 
Schluß deS Festes bilden. ES ist eine natio-
nale Ehrenpflicht der deutschen Bevölkerung 
nicht nur Marburg», sondern de« ganzen Unter-
landes. das Fest durch zahlreiche Theilnahme 
zu fördern. ES ladet zu recht zahlreichem Be« 
suche ein die Ortsgruppe Marburg deS Deut-
schen Schulverein e«. Beginn des Festes um 3 
Uhr Nachmittags." Bei Feststellung des Ein-
trittspreifeS, der an der Casse mir 30 kr. und 
im Vorverkäufe 25 kr., für Mi l i 'är vom Feld-
webel abwärts 20 kr. und für Kinder ebenso-
viel beträgt, sowie der Preise von Getränken 
und anderen Erfrischungen ging der Ausschuß 
von dem Gesichtspunkte auS, daß das Fest 
nicht nur den wohlbemitielten Classen die Theil-
nähme ermöglichen soll, sondern daß jeder 
Deutsche mit einem verhältnißmäßig geringen 
Aufwand« von Geldmitteln am Feste theil-
nehmen könne. D a S F e s t s o l l e i n a l l g e -
m e i n n a t i o n a l e s f e i n u n d h a t v o r 
A l l e m den Zweck, zu r W e ck u n g u n d 
H e b u n g des N a t i o n a l b e w u ß t s e i n s 
auch i n den b r e i t e r e n S c h i c h t e n der 
B e v ö l k e r u n g b e i z u t r a g e n . — I m 
Falle ungünstiger Witterung wird das Fest 
am nächsten Tage, den 2. August, abgehalten. 
Voraussichtlich wird auch das deutjche Cilli 
bei dem nationalen Feste der Nachbarstadt 
durch zahlreiche Theilnehmer vertreten sein. 

sD e r d e u t s c h e V e r e i n i n K l a g e n -
f u r t > beabsichtigt die Veranstaltung einer Reihe 
von Wanderversammlungen in verschiedenen 
Theilen Kärntens, deren erste in Völkermarkt 
stattfinden foll. Bei derselben wird, wie ge« 
meldet wird, der Abgeordnete Steinwender 
sprechen. Dieser Versuch des deulschen Vereins, 
durch Wanderversamml mgen allüberall den 
nationalen Sinn zu wecken und so das Seine 
zur Organisation der nationalen Erziehung bei-
zutrafen, ist mit umso größerer Freude zu be-
grüßen, als die Bevölkerung Kärntens zum 
Theil noch immer in p litischer TheilnahmS-
losi.keit verharrt und seine Kräftig»»» des 
deutschnationalen Bewußtseins, wie die Wahl 
Pinos seinerzeit bewies, dringend noth thut. 
Anderseits ist auch zu hoffen, daß dem Bei-
spiele des Klagenfucter Deutschen B.'reine? tie 
gleichstrebenden Vereine anderwärts folgen, und 
so ein thatkräftiges Eingreifen dieser berufenen 
Fa toren eine erhöhte Anlheilnahme der ge-
sam »ten Bevölkerung an den politischen Fragen 
bewirke. 

S 

f E i s e n b a h n W i e s-M a r b u r g . ] Das 
k. t. Handelsministerium hat dem Advocate» 
und Realitätenbesiyer Herrn Dr. Heinrich Lor» 
ber in Marburg die Bewilligung zur Vor» 
nähme technischer Vorarbeiten für eine normal-
spnrige Locomotivbabn von Wies über Eibis» 
wald. Arnfels, Leutschach und GamS nach 
Marburg auf di« Dauer von sechs Monaten 
ertheilt. 

fW i l df ch o n u n g.) I m Monate August 
befinden sich die Thiere und Wildkälber, die 
Rehgaise und Rehkitze, die Feld- und Alpen-
Hasen, die Auer- und Birkhähne und solche 
Hennen in der gesetzlichen Schonzeit und dürfen 
diese Wildgatlungen während der erwähnten 
Zeit weder gejagt noch gefangen oder sonst auf 
irgend eine Art erlegt werden. WeiterS hat 
die Statthaltern mit Bezug auf das Rehwild 
angeordnet, daß nach Ablauf von vierzehn Ta-
gen nach eingetretener Schonzeit für weibliches 
Rehwild, welche vom 1. Februar jeden IahreS 
beginnt, bis zum Ablauf dieser Schonzeit, d. i. 
bis Ende September, solches Rehwild sowohl 
männlichen als weiblichen Geschlechtes, bei wel-
chem das Geschlecht nicht mehr mit Sicherheit 
zu erkennen ist, weder versendet, noch verkauft, 
noch zum Verkaufe herumgetragen oder auSge-
stellt, noch sonst irgendwie feilgeboten werden 
darf. 

f I n de r L a n d e s - C u r a n s t a l t 
R o h i t s c h - T a n e r b r u n i i j sind nach der 
am 26. Ju l i d. I . ausgegebenen Cur- und 
Fremdenliste bis zu diesem Tage 923 Parteien 
mit 1527 Personen angekommen. 

(2) er V e r k a u f ] der folgenden vege-
tabilischen Arzneimittel ist zufolge einer Mini-
sterial-Verordnung von nun ab auch anderen 
Geschäften, nicht bloß den Apotheken gestattet: 
Germuthkraut. Eibischvlätterund Wurzel. Engel-
würze, Arnika- (Wohlverlei- oder Fallkraut-) 
Wurzel. Stinkasand (Teufelskolh), Pomeranzen-
blätter. Calmuswurzel, Ringelblume, Frauen-
haarkraut, Röhrencafsie, Tausendguldenkraut, 
nemeine Chamillendlume, Grichischheu- oder 
Bock'hornklee-Same. Enzianwurzel, Gras- oder 
Gurkenivurzel, Us'opkraul, Alantwurzel, Meister-
wurzel, Veilchenwurzel, DreifalligkeitS- (oder 
Stiefmülterl) Kraul, Isländisches Moos oder 
Kranppen. Süßholzwurzel, Bärtapsamen soder 
Walvstupp, Hexenmehl, Käsepappel-Blüten und 
Blätter, Manna, Manaescher Honig). Stein« 
soder Honig-) Kleekraut, Melissenkraut, Krause-
münzenblälter, Pfeffermünzblälter, Schafgarben» 
kraul, Leberthran, Lorbeer-Oel, Hausechelwurzel. 
Gemeiner Doster. Klatschrosen-Blülen. Wasser» 
feuchelsamen, Quassian (oder Fliegen-) Holz, 
Rhabarberwurzel, Rosenblüten, Rosmarinblätter, 
Flieder- (oder Holler-) Blüten, Hirschzungenkraut, 
Gundelkraut (oder Feldkümmel), gebrannter 
Mehrschwamm Schivammkohle), Tamarinden, 

Herr." — „Durchaus nicht!" Und nun er-
zählt er uns aus seinem Visir heraus, daß 
e« bei ihm eine Familien-Tradition giebt, wo» 
nach die Saint-Aioli niemals heirathen, ohne 
einen Helin auf dem Kopfe und eine Lanze in 
der Faust zu haben. Das wäre vom Vater 
auf den Sohn übergegangen. Wenn er nicht 
die Lanze mitgebracht hätte, so läge daS nur 
daran, weil unsere Zimmer zu niedrig seien. 
Ich beschwor ihn nunmehr, den Helm abzu-
legen, aber er weigerte sich beharrlich, indem 
er behauptete, seine Ahnen würden ihn in 
diesem Falle verfluchen. Herr Präsident, nun 
stieg mir endlich daS Blut zu Kopf?; ich packt« 
mit beiden Händen den Helm an und zog daran 
auS Leibeskräften. Der Vicomte widersteht, und 
nun fetzt eS vou beiden Seiten Püffe. Meine 
Irene sinkt ohnmächtig in die Arme ihrer 
Mutter, die ebenfalls unwohl wird. Ich gerathe 
immer mehr außer mir und will dem Herrn 
Vicomte den Helm mit Gewalt vom Kopfe 
reißen; da gibt er mir mit der Spitze desselben 
aber solch' einen Stoß vor den Bauch, daß ich 
in di« andere Zimmerecke fliege. Nun inter-
veniren auch die Hachzeitsgäste. — Unnöthig 
ist'S, hinzuzufügen, daß zwischen uns und dem 
Herrn Vicomte alle* aus ist. 

Der Präsident. Angeklagter, der Fall ist 
schwer. Es liegt bei den Acten ein ärztliche« 

dächtt. Das Vitriol entstellt grausam die Ge-
ßchitzüge; und dann die Schmerzen! 
In Vicomte suhlte, wie kalter Schweiß auf 
ie«t Stirn« trat. Was thun? Den Polizei-
Pljfectea benachrichtigen? Aber er kannte ja 
M nicht die unheimliche Briefschreiberin! Und 
dann vollzieht sich ein Vitriol-Attentat auch so 
iiirchterlich schnell! Und die Polizei kommt ja 
doch immer zu spät! Den Schwiegervater da-
mi, in Kenntniß seyen? Dann würde der Herr 
Plitachst eine schlechte Idee von seiner Ver-
Wgeiiheil bekommen und am Ende die ganze 
Hmolh verhindern! „Mein Schwiegersohn, zwi-
ityi, uns ist Alles aus"; und dabei hatte 
Fraaiein Irene so schöne Augen und eine so 
jione Milgist. — Der Herr Vicomte begrub 
den Kopf in beide Hände und verwünschte die 
Äpndlik, die eS gestattete, daß Vitriol an 
^ermann verkauft werde» könne. Endlich 
•.praaq er von feinem Fauteuil auf. „Henreka !" 
tief er au?, „Joseph, geschwind meinen Rock, 
meine Hose!" Er zog sich rapide an, ging aus, 
>ud h-ule finden wir ihn vor dem Polizeigericht 
Bieder. 

Ter Herr Vicomte Sauu-Aioli ist ange-
Ilogi, seinen Schwiegervater iu 3x,e Herrn 
Rettich!! durchgeprügelt zu haben. Der Letztere 
iit als Kläger im Saale anwesend. Aus Ge-
h«iß des Präsidenten sagt Herr Patachet folgen-

dermaßen ans: „Am 17. Juni waren wir 
Alle im Salon versammelt, um diesen Herrn, 
welchen ich so unvorsichtig war, zu meinem 
Schwiegersöhne zu wählen, zu erwarten. Die 
Hochzeit war vom Maire um zehn Uhr festge-
jetzt und um neuneinhalb Uhr war der Herr 
noch nicht da. Sie können sich denke», wie »n-
geduldig wir Alle wurden. Endlich, mit deni 
Glockenschlage zehn Uhr. hören wir auf der 
Treppe eine Art von rasselndem Geräusch. M i t 
einem Male aber wird die Thür zum Salon 
aufgerissen, und schreckensbleich stürzt unser 
Hausmädchen herein: „Ein Gespenst," kreischt 
sie auf, „ein G.spenst!" Und wirklich, was ge-
wahren wir — einen Mann im schwarzen Frack 
und weißen Handschuhen." 

Der Präsident. Das ist doch nichl so ent-
setzlich. 

Der Kläger. Aber auf dem .Kopfe hatte 
er einen Helm (Erstaunen im Saal), einen 
mittelalterlichen, eisernen Helm mit niederg«-
lassenem Visir und einer mächtigen weißen 
Feder. Sie können sich denken, Herr Präsident, 
wie entsetzt wir alle waren. Endlich sagte ich 
zu ihm: „Mein Schwiegersohn, wollen Sie 
etwa in diesem Aufzuge in die Maire gehen. 
— „Jawohl," erwiderte er. „und auch in die 
Kirche." — „Aber das ist monströs, mein 
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Löwenzahn (oder Röhrlwurjel), Lindenblüten, 
Bitterklee, Baldrianwurzel, Wollkrautblumen 
(oder Himmelsbrandblüten). 

^ M o r d v e r s u c h i n d e r K i r che .^ 
I n Fehring stürzte sich Mittwoch den 28. Ju l i 
nach Beendigung des Frühgotiksdienstes ein 
Individuum, wie nachträglich gemeldet wird, 
ein zugewanderter Webergeselle, auf den vom 
Altar abtreteuden beliebten Pfarrer Johann 
Kaufmann und versetzte demselben mit einem 
dolchartigen Messer einen Stich in die rechte 
Schultergegend. Die anwesenden Personen, sowie 
die herbeigeholt» Polizeiwache verhüteten große-
reS Unglück. Der Thäter wurde verhaftet. 

s G r u b e n b r a n d. ] I n den Kohlen-
werken zn Sagor brach am 23. Jn l i ein Gruben-
brand auS. Die Gase betäubten viele Arbeiter, 
doch konnten dieselben noch rechtzeitig vom 
Platze geschafft und in Sicherheit gebracht werden, 
so daß kein Verlust an Menschenleben zu be-
klagen ist. 

[® l a v i sch e s S ä n g e r f e st.] An einem 
der nächsten Sonntage finde» in Pettau die 
Zusammenkunft slavisch gesinnter Sänger aus 
Krain, Croatien, Ungarn, Kärnten und Unter-
steiermark statt. Auf überschwengliche Berichte 
kann man geiaßt sein, wohl aber auch aif 
neuerliche Ausbrüche slovenischen Größenwahns. 

fD'i« F r ü c h t e der E r z i e h n n g s m e-
t h o d e i m M a r b u r g e r P r i e s t e r s e m i -
n a n ] beginnen zu reiien. Nicht genug daran, 
daß die jüngeren Herren gegen den 
Abi von Cilli, den sie bis in den Tod hassen, 
in der scandalösesten Weise vorgehen, haben 
sie nun auch den Bischof von Lavant als An-
griffSobject erkoren. Des Letzteren Diöcese wird 
alS daS „steirische Sibirien für die Geistlich-
keit" bezeichnet ihm selbst Parteilichkeit gegen 
„nationale" Priester vorgeworfen. Als Beispiel 
wird da« „bittere Lo» oes Herrn Dr . Gregorec" 
angeführt, der nebenbei bemerkt, offenbar sehr 
hochfliegende Erwartungen M r die Zukunft 
gehegt haben muß, da ihm die Ernennung zum 
CanonicuS und Pfarrer in einer der besten 
Pfarren des Unterlandes als Maßregelung er-
scheint. Von dem Ton, der in den geistlichen 
Kreisen herrscht, werden die Uebersetzungen aus 
dem „SlovenSki GoSpodar" entsprechende? Zeug-
niß geben. Eine gründliche Umgestaltung des 
Marburger Seminars wo so viele Störefriede 
herangebildet werden, scheint wohl sehr geboten. 

f D i e Z u s t ä n d e i n L i c h t e n w a l d j 
unter der Regierung deS Gemeindevorstehers 
Werschetz werden immer ärger. ES wird un3 
gar nicht wundern, wenn wir nächstens davon 
hören, daß die dortigen deulschen Lehrer mit 
Hunden gehetzt werden. Die slovenische Presse 
begleitet tiefe Zustände natürlich mit Beifalls-
bezeugungen. DaS Blatt des Herrn CanonicuS 
Klun. welches seit der Rückkehr feines Besitzers 

Zeugniß, welches constatirt, daß der Kläger 
ziemlich stark verletzt worden ist. 

Der Angeklagte läßt sich endlich auf An-
dringen deS Präsidenten herbei, fein Betragen 
zu rechtfertigen und enthüllt das Motiv, wel-
ches ihn veranlaßt hat, sich mit einem Helm 
zu versehen. Bedroht, mit Vitr iol begossen zu 
werden, wollte er fein Gesicht schützen, und 
fand kein anderes Mittel als oen Helm. 

Der Kläger. Ja warum haben Sie denn 
dann das nicht gleich gejagt; wir hätten ja 
dann die Hochzeit auf dem Lande feiern können. 
Also es war wegen des Vitriols. Ja , lieber 
Hector, dann haben Sie ja vollkommen Recht. 
Wenn ich das früher gewußt hätte, hätte ich 
selber einen Helm aufgefetzt, ich und meine 
Frau und meine Toch'er, wir hätten alle Helme 
aufgefetzt. Ja, wenn sich die Sache so verhält. 
Herr Präsident, dann ziehe ich augenblicklich 
meine Klage zurück und ich gebe dem Herr» 
Vicomte meine Irene wieder. 

Der Gerichtshof nimmt von dieser Erklä-
rung Kenntniß, und Arm in Arm verlassen 
Kläger und Angeklagter den Saal, und in 
wenigen Tagen dürste Fräulein Irene Pata» 
chct Vicomtesse von Saint-Aioli sein. 

,z>e»tsche Vacht . ' 

aus Wien an Rohheit wieder beträchtlich zuge-
nommen hat. beantragt bereits die Stockprü-
gelung eines Lehrers der deutschen Lichtenwal-
der-Schule. 

[ d i l i i e r B e z i r k s v e r t r e t u n g s -
w a h l . ] Der unter dem Rant - l der Frau v. 
BerkS seitens eines hiesigen windischen Juristen 
überreichte Protest gegen die Wahlberechtigung 
von ungefähr 6V Cillier Bürgern wurde zurück-
gewiesen. Die Gegenpartei arbeitet fieberhast 
an dem Sturze des gegenwärtigen Ausschusses, 
trotzdem dieser eine wahrhaft glänzende Thätig-
keit in mildester Tonart zum allgemeinen 
Wohle entwickelte. Die Anschläge der Umiiurz-
männer werden durch das Bürgerthum CilliS 
und alle besonnenen Wähler deS Bezirkes 
vereitelt werden. Nach der Wahl aber werden 
wir mit näheren Daten über die Thätigkeit 
gewisser hiesiger windischer Juristen dienen, 
die sich hinrer Weiberröcke verkriechen, um gegen 
CilliS Bürgerthum zu wühlen. 

f Z u r W a h l i n d e n P e t t a u e r 
L a n d g e m e i n d e n . ) Dr. Gregorec befindet 
sich aus der Wahlreise, und wird dieS ohne 
Zweifel dazu benutz'«, um die von der Geist-
lichkeit zusammengetriebenen Bauern im Geiste 
der Versöhnung, der ihm so sehr eigen ist. zu 
unterrichten. Ein Pröbchen daiou veröffentlich-
ten wir schon letzthin. 

[ D i e s l a v i s c h e He tzp resse) kann 
sich über die begeisterte und alle Anwesenden 
begeisternde, echt deutsche Rede deS Herrn Dr . 
Binder bei dem Commerse in Graz anläßlich 
des GaulurnsefteS noch immer nicht beruhigen. 
Daraus, daß Dr. Binder, allen Deutschen aus 
der Seele sprechend, Bismarck, dem genial, n 
Staatsmann, dem Baumeister deS mit der 
ö st e r r e i c h i s c h - u n g a r i s c h e n M o n -
a r ch i e zu Schutz u n d T r u t z v e r b ü n -
S e i e n d e u t s c h e n R e i c h e s . Worte der 
Bewunderung und Verehrung zollte, hat der 
„SlovenSki Narod", der in eiuem Leitartikel 
auf die Rede zurückkommt, glücklich schnöden 
Hochverrats herausgepfistert. Er ruft die Staats-
anwaltfchaft um Hilfe an gegen einen Deutschen, 
der es im heutige» Oesterreich noch wagen 
kann, einen großen Mann seines Volkes zu 
preisen. Als man vor etwa anderthalb Jahren 
einen Grazer, der aus Bismarck toastirle. ver-
urtheilte, weil es doch sür ihn als Oesterreicher 
näher läge, auf — Taasse zu toastiren und 
diese Hintansetzung als Demonstration zu be-
trachten fei, erscholl in ganz Deutschland ein 
homerisches Gelächter; hoffentlich ist man da-
durch höhrrnortS eines Besseren belehrt und vor 
ähnlichen Pröbchen salomonischer Weisheit ab-
geschreckt worden, so daß deS denunciatorifche 
Gebelfer der flovenischen Hetzpresse gegen einen 
wackeren Mann diesmal nicht den von ihr ge-
wünschten Erfolg hat. Das glauben wir frei-
lich gerne, daß der „Slovensli Narod" sich 
ganz unendlich freuen würd.', wenn es ihm ge-
länge, de» deutschgesinnten Dr. Binder durch 
hinterlistig-verlogene Denunciation in Laibach 
anSznbeißen und einen slovenifchen „Jugend-
bildner", reot« Jugendverhetzer an seine Stelle 
zu bringen. 

[V i e h m d t k t.] Am sogenannten St . 
Annamarkte in T ü c h e r n wurden über 2000 
Stück Hornvieh und 170 Pferde angetrieben 
und wurde hievon etwa der vierte Theil ver-
kauft. 

[ V i e h e x p o r t . j I m Monate Ju l i wurden 
am hiesigen Bahnhofe -170 Sück Großvieh und 
bei 100 Kälber verfrachtet. Der größte Theil 
hievon gieng nach Trieft. 

[ M e r k w ü r d i g e A u f f a s s u n g d e s 
E i g e n t h u m s r e c h t e s . ] Wir berichteten 
jüngst von dem Selbstmorde der Grundbesitze-
rin Maria Diemetz vulgo Matschka in Ober-
kötting. welche nebst großem Baarvermögen be-
deutende Vorräthe von Fleisch. Waaren :c. 
hinterließ. Ortsbewohner und andere sollen sich 
nun, wie uns gemeldet wird, über diese Vor-
räthe als „herrenloses Gut" hergemacht und 
sich dieselben angeeignet haben. Die vorhan-
denen Eßwaaren wurden ganz öffentlich unter 
Jauchzen und Jubel fortgeschleppt und ein 
vorgefundener Tops von Silbergeld bis aus 
einige Stücke geleert. Die Untersuchung über 
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die merkwürdige Auffassung deS Eigenthum»-
rechte» ist im Zuge. 

[ E r t r u n k e n . ^ Der Inwohner Igiui 
Osterwerschnig auS Podgorje ging kürzlich va, 
Hause weg, ohne zu bemerken, daß ihm!<li 
sünsjäbriges Kind nachfolgte; vlötzlich Ijorf « 
einen Hilfruf und bemerkte, daß das Kind üb« 
die schadhaste Brücke, welche über den baiuiiU 
angeschwollenen Suchadol Bach führt, ui di» 
Wasser stürzte; bevor er noch zur Rettung hm-
zueilen konnte, war das Kind ertrunken. 

[K i n d e s m o r d.] Eine männliche fti* 
deSleiche mit weißem Leinenbemdchen wurde » 
stark verwestem Zustande kürzlich in dem W M 
bei Veliofzen aufgefunden. Des KindeSmordet 
verdächtig ist eine unbekannte Weib»perM. 
13 — 20 Jahre alt mit lichter Hautfarbe 
und blatternarbig.'m Gesichte; es gelang bi>^: 
nicht, dieselbe auszuforschen. 

Herichtssaat. 
[ E i n e i g e n t h ü m l i c h e r P roceß.j 

der für Künstler von großer Beveuiung ist. 
wurde unlängst in Berlin entschieden. Der Bei-
lin r Maler Gussow hatte sich verpflichtet, einei» 
englischen Kunsthändler jährlich für daS Geiull 
von 1200 M . drei Bilder zu liefern, äußerte« 
seine sämmtliche» Werke, mit Ausnahme der 
Portraits, durch denselben gegen einen „anie-
messenen Preis" zum Verkauf zu bringen. W 
uun Gussow zu hohem künstlerischen Ansehe» 
kam und seine Gemälde im Werth außerordem-
lich stiegen, lastete die aus Lebenszeit ringe» 
gangene Verpachtung seines Talentes ichs» 
auf ihm, da der betreffende Kunsthändler Ŝ r> 
auf bedacht war. die ihm zustehenden Rech« 
in brutalster Weise auszunutzen und die d<- . 
malte Leinwand nach wie vor nur nach dein 
Metermaße zu bezahlen. Ein zufällig enlfuu' 
dener Streit brachte dieses halb und hild a» 
die Leibeigenschast streifende Verhältniß endlich 
vor die Gerichte. Der Kunsthä.idler weigerte sich 
eines Tage» in seiner Gier. auS den Leistung» 
des Künstlers, der sich ihm „verschrieben" haue, 
möglichst viel Capital zu schlagen, zwei der 
vertragsmäßig zu liefernden drei Bilder anjii-
nehmen, unter dem Vorwande, sie seien nicht 
genügend durchgeführt. Dieser Versuch, 'ich 
unter den Werken deS Künstlers für die verein-
barten Frohnlieferungen sogar die AuSn-M^ 
sichern und die AuSnützung des Betrages juii 
Aeußerste zu steigern, bedeutete jedoch fit 
Gussow die Erlösung. Die Sachverständen 
entschieden, daß die beiden beanständete» Äils» 
hinreichend durchgeführt seien. Der biedere 
Kunsthändler wurde mit feinem höchst beschn- ; 
denen Anspruch auf eine Entschädigung o« 
50.000 Mark „wegen entgangenen Gewinn»' 
abgewiesen und der Vertrag, da er selbst ja 
denselben nicht innegehalten, für hili'ällig 
erklärt. 

Bo tksw irt b schafttiches. 
[ U e b e r d e i: F r u c h t w e c h s e l i i 

H o p f e n g ä r t e n ] schreibt Dr. Emil Pott 
in der „Wiener Landwirthschastliche i Zeitung': 
Während viele Practiker die Ansicht vertrete«. 
d»ß auch beim Hopfenbau von Zeit zu Zeit 
ein Fruchtwechsel stattfinden müsse, behauxien 
andere Fachmänner gerade das Gegentheil. ,)ch 
schließe mich bedingungsweise der letzteren An-
sicht an und stütze mich daraus, daß in eile» 
deutschen Hopfengegendcn thatsächlich viele Ho»-
senländeieien existiren, die nachweislich seit läs-
ger alS 200 Jahren ohne Unterbrechung Hos'e» 
getragen haben. I n Baiern wird in der Rezel 
nach 8—30 Jahren der Hopien ausgerodet und 
werden dann frische „Fechser" gelegt, oder ei 
werden 8—20 Jahr« lang andere Eewächi«, 
in erster Linie Tabak, Klee, Getreide, Gerniiie 
culiivirt. I n Böhmen findet meistens »ach 
10—20 Jahren eine Erneuerung der Hov'.n-
Pflanzungen statt, oder es wird nach UmUin 
dieser Zeit Luzerne angebaut, die so lange aii 
möglich stehen bleibt, worauf wieder Hopse, 
fo lgt ; oder eS werden durch 8—10 Jahre 
andere Pflanzen, z. B. Weizen, Roggen, ftraai 
und dann erst wieder Hopfen cultivirt D» 
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teuft einer Hopfenpflanzung wird bedingt von 
In Bodenbeschaffenheit und von ihrer Behand» 
lang. Psiauzungen auf schwerem, feuchtem Bo-
den, besonders mit undurchlässigem, nassem 
lliiergrunde, n.üssen schon nach kürzerer Zeit 
,i«ge:odei werden, weil in ihnen die Wurzel» 
slixke bald anfaulen oder die Erträge auS 
»deren Gründen alsbald nachlassen. Auch über-
iäiißt« Gärten halten wenig lange aus. Draht-
Me» sind dauerhafter als Stangengärten. 
nrauSgesetz», daß man in den ersteren den 
omirvischen Pflanz «theilen Zeit läßt, im 
Herbste allmälig al'z»sterben, so daß eine Rück> 
rlnderung von Bi l l ungsmaterial in de» Wurzel« 
flock erfolgen kann und in diesem so Reserve-
»ihrstoffe für die nächstjährige Vegetation auf-
°ip-ichcrt lr erden können. Auch durch unge-
schicklea, bez. unzeitigen Schnitt, kalte, schneelos« 
$111!« mit Frostschäden und darauf folgen-
Km »äffen Frühjahre kann die Lebensdauer 
dn Hopfenpstanzcn verkürzt werden, indcm die 
Wtiizelstocke anfaulen und absterben. Ferner 
dtdm Pflanzungen auf magerem Boden, zumal 
»ein es an der erforderlichen Düngung fehlt, 
seine langdauerndc Tragfähigkeit. Bei gu' ge-
ügnetem Hovfenlanv, das immer in guter Cul> 
im und Pflege steht, läßt sich übrigens kaum 
Mtllen. wie lange Hopsen ohne Erneuerung 
Kr Pflanzen fortcultivirt werden kann. Auch 
rniier den günstigen Umständen werden freilich 
von Jahr zu Jahr einzelne Pflanze» eingehen, 
iie erneuert werden, und so wird nach einer 
lanstcu Reihe von Jahren der ganze Garten 
„ach und »ach neue Pflanzen erhalten haben, 
öo durste es auch mit jenen Gärten bestellt 
sei«. denen nachgejagt wird, sie seien seit über 
M Zahr.n nicht neu angelegt worden. Ei» 
viltlicher Fruchtwechsel ist indessen aus gut 
êeißuetcm Hopfenboden bei rationeller Cultur 

me unbedingt erforderlich — ebensowenig wie 
bei der Wein- und der Forstcultnr. I n renom-
mirlen Hopfettgegenden, wie bei Spalt. Saaz. 
Avlnjach :c., wo die Hopfenländereien fast 
e b t v ' o theuer wie Weingärten sind, würden die 
Bauern merkwürdige Gesichter machen, wenn 
ma» ihnen zumuthen wollte, ihre Hopsengrund« 
stückt zeitweise mit andere» Ackerfrüchten z» be-
ttellen. Anders liegen allerdings die Verhält-
nisie in Gegend n. wo nur geringe, niedrig be« 
jdhlu Sorten prodicirt werden und di« Hopfen« 
tiadCTcien in Bezug auf ihren Bodenwerth und 
die zu erzielenden Reinerträge keine AnsnahmS-
iiellung einnehmen. Hier können anhaltend 
'chltchter Absatz oder Mangel an Dünger un5 
ArdlilSkräste? häufig einen Fruchtwechsel wün« 
ichinsiverih erscheinen lassen. WaS für eine 
frucht dem Hopfen am besten folgt, richtet sich 
wiiiil'ch ganz nach der speciellen Klima- und 
B«»endeschaff''nheit. I n der Regel zeichnen 
ßch alte Hopfengärten durch einen ganz auSge» 
z«chn-len Cultuizuftond und Nährstoffreichthuin 
wt. Meistens werden sogar unsere Hopfengär-
trn, weil man in neuerer Zeit nur auf di- Ge-
«innung großer Quantitäten ausgeht, über-
düngt. Man wird daher bezüglich der Wahl 
einer Folftefrucht nicht leicht Mißgriffe begehen, 
und aber doch gut thun, womöglich unmittel-
bar nach dem Hopsen keine Gewächse zu culti-
oire«. die dem Boden besonders viel Kali ent-
ziehe», wie z. B. Kartoffeln. Runkelrübe» und 
>Mse»srüchte. Die Hopfenpflanze gehört nSm-
lich selbst zu de» sogenannten Kalipflanzen und 
laßt nach längerer Cultur namentlich m n i ge-
wiss e» Reichthum an PhoSphorfäure im Bodeu 
zurück, der in erster Linie jedenfalls ant besten 
v.rch den Anbau von Wintergetreide ausgenützt 
wird. Dem letzteren können alSdann Klee, Lu-
jerne oder andere für den betreffenden Bo>en 
genstsete Kleearten folgen und schließlich «in 
den Bodenverhältnissen nach jeder Richtung an-
g<?aßt«r »egelMl ßiger Turnu« eingeführt werden. 

Literarisches. 
[Der E i n j ä h r i g - F r e i w i l l i g e j 

für das k. k Heer und die k. k. Kriegs-
marine. Ei» unter diesem Titel in C. 
LinklerS P«r!agsbuchhandl»ng in Brünn 
vor kurzem erschienenen Werkche», welches 
einen authentischen AuSzug a»S den b«. 
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stehenden Vorschriften und Gesetzen enthält, ein« 
pfiehlt sich alS sicheren Wegweiser für E njährig« 
Freiwillige. Nebst einer völlig erschöpfenden 
Darlegung der Modalitäten, unter welchen der 
Eintritt in das k. k. Heer oder die k. k. Kriegs-
marine mit der Begünstigung deS Einjährig-
FreiwilligendiensteS erfolge» kann, (XVI I . Ab-
schnitt deS Wehrgesetzes. § 21 des Gesetzes 
vom 2. October 1882, § 22 de« Wehrgesetzes 
für die im Reichsrathe vertretenen Königrei-
che »nd Länder) »nd einem Auszug auS der 
Vorschrift betreffend die Ablegung der Ca« 
detenprüfung ohne vorhergegangene Abfolvirung 
einer Ca etenfchule sind in dem Büchlein eine 
Reihe von Mustern für die Gesuche um 
Bewilligung der Begünstigung deS Einjährig» 
FreiwilligendiensteS enthalten. 

Aremden Perkehr in ßilli. 

H o t e l E r z h e r z o g J o h a n n . 
Victor Pollal, Bankbeamter, Wien. Robert Dickmann, 

Fabritsleiter. Wien. Ludwig Kainrath, Privat. Buda-
Pest Joses Jminergut, Reisender. Wien- M Steinmetz, 
Reisender. Wien. Hans Tjchanet. Gymnasial-Director. 
Pettau. Theosil Lehenstciner. Bureauches der Saddahn, 
Wien. Carl Lommer. Kausmann. Wien. Adalbert Brett-
ichneider, Tireeior. Ebensee. E. Boi-,1, E- Deutsch. Tb-
Rupfer, sämmtlich Lehrer au» Grimm in Sachsen. 
Robert Schrock, Handelsmann. Leipzig Joses Ehrlich, 
Reifender. Wien. M Giünwald. Handelsmann. Jasla. 
Jojefine Reder, Piivat, Wien. Carl Auerham, l. t. 
Berghauptmann, Älagenfurt. Wilhelm Oeppen, Privat, 
>. Diener. Schleinitz. Dr. Rewy, Arzt. s. Familie, Buda-
Pest. O Ludersdors, Reismder, Bodenbach. Rudols 
Über. Ingenieur, Me». 

H o t e l K o s c h e r . 

Idols Buriau, Reisender, Wien. Carl Kolloschek, 
Telegraphen-Director, s. Gattin. Debreczin. I- Neumann. 
Kauimanii, s. Frau, Gisset. Dr. Alexander Lanzi, Ma-
gistrats Asiesior. s. Famil e, Trieft. Aloii Koroschetz, 
t. k. Feldwebel, Trieft. Dr. Adols L-chwarz, Advocat. 
Grob Kanisza. Elise Benvemitti, Privat, Trieft Franz 
Pitfchl, Reisender. Wien, ^oses Hohmann, Reisender. 
Wien. Joses Kienreich. Buchhändler, Gra> Alexander 
Ba liadis, Hausmann. Triest Feidinand Winter. Pro-
curist. Wien. Eduard Prihoda, Hausmann. Budweis, 
Joses Draifch, Reisender, Wien. Ernst Z«idler, Dirertor, 
Dresden. W. Zleijchner, Reisender. Prag. Albert Knaus. 
Bankbeamter Trieft. Anna Lchwiedl, Privat, Marburg. 
Auoust Knez, Privat. Laibach. Anton vlarzynsti. Rech-
nurigsrevident i. P , Graz. W Anhalt, Kaufmann, 
Dresden. Sigmund Lvwy, Reisender. Wien. W. Klotz, 
Reisender, Wien. Gustav Gerber, Kausmann. Wien. 
Sigmund KönigSberqer, Kaufmann, Wien. Richard 
Weiner. Reisender, Wien I . Glück, Kaufmann, Wien. 
Eomte Pierre <le Rom*. Rentier, Görz Carl Vodnitfcher, 
Kaufmann, Wien. Herman» Hoffmann, Mechaniker, 
Marburg. Leopold Deuisch. Reisender, GllnS. U. Heidl. 
Central-Director, Wien. Christine Hubbi. Privat, Trieft. 
Blasius Cullanowich. Privat, s. Familie, Triest. Dr. 
Joses AntonitUi, t t Hosrath. Zara. G. Wüster, Kaus-
mann. Korneuburg. 

H o i e l g o l d e n e r Löwe. 

Heinrich Rohammer, Handelsmann, Wien. Georg 
Knoblauch. Handelsmann, Wien. MoScutli, t. t. Ge-
richtS-Adjunrt, s Gemalin, Wind.-Feiftri;. Max Gold-
schmied, Reisender- Eiemamanger. Carl Baftianschüv. 
Privat, Wind.-Feistriv Rudols Eichberg, Privat, Wien. 
Johann Äartinelli, Ca'sier, s. Familie," Trieft. Stesan 
Goda, Jmpressario, Steinamanger. Wilhelm Krause, 
t. t. Hauptmann. KSzegh. 

H o t e l E l e p h a n t . 

Emil von Re»mieet, Prival, f. Frau, Wind -Feiftritz. 
Anton Schubert, t. t. Bezirtörichter, s. Frau, Fliesach. 
Dr. Julius von Csittag, Rechtsconsulent. Budapest. 
Conftatine Toplal, Gutsbesitzerin, f Schwester, Kopreiniy, 
Ed Alsr Hafelbdck, Reifender, Wien K. Denite, Privat, 
f. Nichte. Marburg. Thomas Romich, Lehrer, Pettau. 
Dr- Julius Kosiet, Advocat, Graz. Amalie Zinner. 
Prival, Graz. 

H o t e l S t a d t W i e n . 

Rudolf Hriber, Ceomcter. Marburg. Johann 
Bratanit, Reitender, Klagenfurt- Joses Knapp, Prival, 
FUnfkirchen. Alfred Mokocki, Beamier. Wien. Jgnay 
Lsers, Kaufmann, Wien. Dragotin Sarc aus Pradberg. 
Paula Erdler. Lehrerin, Trieft'. Stesan Mitec, Pfarrer, 
Grane^ina. Franz Eder, Zlpotheter. f. Frau, Brünn. 
^arolinc Heckenaft, Kaufmann-'qattin, f. Tochier. Buda-
Pcsi. Michel «ro'chl. Reifender. Graz. Justine Wantfchina, 
Privat. Wind.-Feiftriz. I . Poelz, l. t Landes Forst-
inspector, Graz Gustav Hesse. Kellner, Neuhaus. Carl 
Szücs. Notar, f. Familie, Baranija. Joses Ginner, 
«t U'l Pharm . Gra;. Maria Jatupp, Poslmeifterln. Maria 
Rast. Raimund Ritter Herlow. t. Ministerialrath i. R., 
s. t^attin. Agram. Mar Zechner, Hausbesiper, s. Frau. 
Graz. Albin Loretiisch. Kaufmann. Lberburg. Bruno 
Hante, Kaufmann, Meißen. Richard Schade, Porzellan' 
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mal«. Meisten. Hermann von Kenner, Landwirth au« 
Schidihhoten. I . Dangl, Privat, Abbazia. Wilhelmine 
Czeckei. Kausmannsgattin, Budapest. Eduard Eisler, 
Geschäftsreisender. Budapest. Gustav Schubert. Lckrilla. 
Georg Sterzinger, Piivat. s. Fmu. Wien. Rosa Kowa>;, 
t. k. AdjunctenSgattin. s Tochter, RudolsSwerth Johann 
Anton Tischlermeister. Bansaluta. Friedrich Schreiber, 
Oeconom, s. Gattin, Bukarest-

G a st h o f g o l d. E n g e l . 

Anna Förster, Inhaberin eines Panoramas. Berlin. 
Josef Puchmeyer, Kaufmann. Graz Eduard Osti. Handels-
mann, Triest. Richard Minari, Handelsmann. Bieno 
Johann Zuvpi, Handelsmann, Pettau. Alexander Pan« 
cheri, Künstler, Padua. 

Rohseidene Bastkleider (ganz Seide) fl. 9.80 
war Mute te M t , i Ä r " 1 : 
ininilfstiMiK zwei Roben zollfrei ins Haus das Seiden-
subrik - Depot G. Henneberg : (L und L Hof-
lieferant), Z ü r i c h Muster umgehend. Briefe kosten 
10 kr. Porto. 

alkalischer 

bestes Tisch- and E r f M i i w t r M , 

erprobt bei Husten, Halskrankheiten, 

«? Magen- und Blasenkatarrh. 

Heinrich Mattoni, Karlsbad nud Wien. 

2-1 KoHSlricber 
durchwegs feine und dankbare Sorten, theils hoch-
stämmig, theiln wunelecht, sind partienweise oder im 
Uttnten zu verkaufen. Zeit der flerau*nahine »u-> dem 
Gründe October. Adresse Expedition. 505—1 

ß K e t t a u e r S t a d t v e r g e r 
eigen Gowächs von 16 kr. per Liter an! auch billi-
feere Weine von 10 kr. per Liter an in Fässern von 
tiö Liter auswärfe pnnswQrdig zu beziehen von F. 
C. Schwall. Weinbergsbesitzer. Pettau, Steiermark. 

C arbolsäure 
Carbolltalli. 

liefert billigst -19t—2 

T o s e f l v £ a t i ö , O i l l i . 

Sctiönes, solid l e t a l e s Hans 
i n Oilli, 

mit imposanter südlicher Ciartenfront, dem Stadtpark 
gegenüber, mit reizender Ansieht in die Berge. 33 
Zimmern, Stall, schönem parkartigen Garten. Bade-
kabinen im angrenzenden Sanoflns»e. noch 15 Jahre 
steuerfrei, mehr als 5 % Heinorträgnis, somit alle An-
nehmlichkeiten einer Herrschaft« -Villa und das Er-
trägnis eine» Zinshauses bietend, ist mit dem an-
stehenden kleinern Hause Nr. 188, unter günstigen 
Zahlunzsbedingnissen, zmn Preise von 43.01 H) fl. zu 
verkaufen. 

Anfragen wolle man gefälligst an die gefertigte 
Eigenthümer^ richten. 

C. D i r m h i r n . 

Clllier M e m M o i t e . 
Die Vermiether von Wohnungen werden in ihrem 

eigenen Interesse dringendst ersucht, selbe bei Herrn 

Eduard Skolaut, Hauptplatz 
anzumelden. 

Es wird weiters hofl'chst crsucht, vermiethete 
Wohnungen sofort abzusagen. 
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2iual täglich in's Haus gestellt, per Liter 7 kr. Be-
stellungen zu richten au die Gutsinhabung F r e i e n -
b o r g ( C h r U t l n e n h o f ) bei Cilli. 1 

810-20 

D i e b e i t e n u n d s c h ö n s t e n 

H A R H O I I H A I 
und alle 

n i i i l k * I n « ( r u m r i i t e 

nnr bei 

JOH. N. TRIMMEL 
WIKN 

VII. K«lwr»lr»«w Nr. 74. 

rrels-Courantc ßlier Harmonikas otler 
Musik-Instrumente grati» and franco. 

I t ö s l c r ' s 27,513 

X a l i i i - H u i u l w u f t f t e r 
st unstreitig da« beste Mittel gegen Zahnschmerz 
nd dient auch gleichzeitig znr Erhaltung und Rei-

' igung der Zähne. Dieses seit Jahren bewährte und 
flhmlichst anerkannte M u n d w a s s e r benimmt dem 
Mumie vollkommen jeden üblen Geruch. 1 Fl. 35 kr. 
K . T i i e l i l e r , Apotheker, W. Riisler's Nachfolger' 

Wien, I., Regierungsgassa 1 
Dcpöt in C i l l i bei J . K u p f e r s c h m l d , Apotheker, 

B a u m b a c h ' « E r b o n , Apotheker. 

Ohne Voransnnliiang I 

Brieflicher Unterricht 
Buchführung (alle Methoden), Correspon-

denas, Rechnen. Comptoir arbeiten 

Garantirter Erfolg. Probebrief gratis. 

& k . conc. commerc. Fachschule 
Wien, I., Fleischmarkt 16. 

Director C a r l P o r g r a . 
Abtheilung für brieflichen Unterricht 

Bisher wurden 10,500 junge Leute der Praiis 
zugeführt. 324—50 

ItMn-rn ugea Sir »Ich! 

Keine feuchten Wohnungen mehr. 
Jode? Erbauer eines Hauses sollte die von uns 

fabricirtcu 

Asphalt-Isolirplatten 
anwenden, da die geringen Kosten nicht der Rede 
werth sind. Auf Anfragen ertheilen gern ausführliche 
Antworten u. ertheilen Prospecte, Kostenüberschläge etc. 

PAUL HILLER&Co. 
\% • » \ . I V . , f a v o r l t e i m i r a i i e 3 0 . 

Aj 

Stcir 
Landscnaitl 

, , S t 3 r r i a , C L U L e l l e " 

7.n Itoielwn bei den Herren Traun & Stiger, 
Franz Zangger, Josef Matlo, A. Wal land 

und sonstigen Mineralwasxerhandluiigcn in Cilli. 

Wichtig für jede Kanslran, für Pensionate. Kotetiers, chutsöesttzer etc. 
durch günstigen directen Betng sind wir in der Lage unsere vorzüglichen Colonialwaaren (Specialität Kalke). 
Conserven etc. zu ausserordentlich billigen Preisen abzugeben und bitten wir um einen Versuch. Jede sielt 
pn.xscnde. dem Verderben nicht ausgese tz te Waare wird anstandslos umgetauscht oder das W-
rechuete Geld zurückgegeben . Viele Anerkennungsschreiben »engen för unsere Reellitat. Wir liefert pcr*.o-
frei gegen Nachnahme und berechnen weder Emballage noch Nachnahmespesen. 
H o h e r H a s s e r in SAekeheo von 5 Kilo brutto. 
Familienkaffee »ehr gut schmeckend . ö. w fl. 2,95 
afr. Mocca, sehr stark „ 3,1 •> 
Cuba, grün, aromatisch, kräftig . . . . „ 3,95 
Ceylon, hochfein, grün . . . . . . . . 4.SS 
Goldjava, sehr edel, goldgelb, grossbohnig „ 4,8 » 
Perlkaifee, grün, hochfein, milde . . . . „ 5L5 
arab. Mocca, verpft. edel feurig . . . . , 5.65 
Gerösteten Kaffee, hochf. Nr. 81, per 4'/, Kilo „ 4,25 

Jeder Sendung ruhen oder gebrannten Kaffee wird 
eine Ingredienz, genügend für 5 Kilo Kaffee, grat is 
heigegebett, die auch die billigste Sorte hochfein voll 
aromatisch schmackhaft macht. 

per 1 Kilo Grus ohne Staub . . 
1 n e e c'ongn A 2,50, i»onchong 
Reis, vorzüglich kochend, per 5 Kilo . . 
Run*. Kronsardlnen. „ . . 
18/. I)o«en Sardinen ä l'hnile. Ia . . 
8 Dosen Lachs 
5 Kilo-Fass Ia Aal in Gelee 
Ia Caviar. neuer, per 1 Kilo 
Jamaica-Ruin I a 4 Liter 

i Nataan-nrUcnteaae / 
Prima neue Mrttjes-Heringe 

per 5 

S. w. «.!.!>» 

u i 
1.70 

Zahnarzt Paichel 
L A I B A C H 

ordinirt von nun an J e d e n S o n n t a g von 9—4 
Uhr in Cilli H ö t e l K o s c h e r . 391 

Kilo-Fa&s i 30 Stück 
m a 2o „ . . . . i 

2 V» » a 12 K . . . . » 
Unser Etablissement hat weder Agenten noch Reisende. Preis-Courant über viele hundert andere Artikel 

gratis und franco. 393 12 

Stückrath & Co., Hamburger Waaren-Versand, Hamburg. 

Bcbutzmirfcc. R o h l l s c h e r V e r d a u u n g s - Z e l t e h e n . 
Diätetisch*» Mittel von u n e r r e i c h t e r Wirkuni für M a g e n k r a n k e , 

besonders b«l S o d b r e n n e n , M a g e n k a t a r r h , V e r d a u u n g s s t ö r u n g . 
K . K . f o n r f « » . 

Styria Magen-Pastillen. 
Dre ima l «n SaisiraliaU s t ä r k e r als Khniicii un«rv rühmte P«til!«n. P r e i s pr. S o h a c h t e l 7 5 Kr. 

D e p o t s in d e n A p o t h e k e n . 
In Cilli bei Apoth. Jose f Kupferschmidt. — Haupt - Depot beim Erzenger 

. Richter, landschaftlicher Apotheker in Graz und Sauerhrnnii. 41«—52 

X * ü t » T ^ 

J. M 

Danksagungen der Geheilten. 
tZ« 3at|nnn Haff. 

t. k. Rath. t t, Hof-Liese.ant der meisten europ. Souveräne, Besitz:! des aofb. &t» 
dienstlreuzes mit der Ärone, Ritter hoher preußischer und deutscher a 
Wi.'n, Graben, Bräunerstraße 8. 

Dank für Heilung! 
S r u d o b M.. 5. April 1886. tzs freut mich sehr, Ihnen bekanntgeben tu können, daß daj ^o»«n 

«Sofffdie Milteriract-GesundheitSbirr (tlit wodtthuend aus den Gesundheitszustand meiner ?r»n gewirkt tat art 
bitt" abermals 12 Flaschen Johann Hoff's Malzcxtracf Gesundheitsbier, l Kilo Malz-Gesundhelis-Cbocolade 
I Beutel Mahextracf-Bonbons per Postnachnahme. Mit aller Hochachtung Mathias Krens, Brück a. b. M. 

Aerztliche Danksagung für Heilung! 
S i e a H a r b i n n, Oberost., 29. März 1^86 Euer Wohlgeboren! Zur Winterszeit litt ick alljährlich» 

deftigem Brustlaiarrh mit heftigem Husten, und nichts hat geholfen als die Johann Hoff'ichen Mal,ptä.-i>iit-
Jch bitte demnach das unten verzeichnete Sortiment. sowohl sür meinen Gebrauch als auch für meine Haus-
apotheke gegen Nachnahme zu senden Achtungsvollst Dr. A. Weber, pract Ar,!. , 

B u d a p e s t , am 11. April 18*6. euer Wohlgedoren! Indem ich bereits nach dem Gedranche turn i » 
12 »Infditn des vorzüglichen Johann Höfliche« Malzexirsctes eine bedeutende Peffening uud VmSeruiii, « i m 
friiber aualvollc» Bnistichmerzen emvsinde, kann ich nicht Unterlasten, das so sehr erprobte und bewälirir )»>>»« 
^ofj'schr Malzextrakt jedem Lnngtuleidenden aus das beste und dringendste anzuempsehlk». Hochachamgt»«« 
Isidor Török, bei der österreichischen Etaatseisenbahn Gesellichast, Ose», Sigmundgasse "2. 

Dank für Heilung! 
W e i p e r t . 8. April 1886. Euer Wohlgedoren! Auf Perordunng des Herrn M. U. ?r. Zdcumtt >i 

^eivert nebrauchc ich das Hof! sche Malzertr-ct-GestnidheitSbirr. welches sich bisher gegen mein ?aii,ni 
Mageiilcidcii als tiu vorziigkiches Heilmittel bewithrt l»at, und bitte abermals um eine Ritte »es «efai&bttia 
biete«!. Ich werde nicht ermangeln, die» in Freun es- und Bekanntenkreisen bestens zu empfehlen. Hochaä»lmzö?-2 
J. W. Zörkler, Lehrer. 

Dank für Heilung! 
Hotel S e m m e r i n g , Villa Wiesen bürg 19. April 18?6. Euer Wohlgedoren ! Nachdem mir na» bet 

ersten Sendung deS ausgezeichneten Johann Hoif'schen conceunirtra Malzextralfes schon »irl leichter ai» de»r 
int Halse und aus der »ruft ist, so bitte ich noch um «i Flacons toitcentnrteS Malzextract und 1 Beutel »nstbOK 
bon« per Postnachnahme. Hochachtungsvoll lobanna Böckmann, Hotel Eemmeiinq. Villa Wiesenburg. 

B r o o s , Siebenbürgen, 19. April 1886. Euer Wohlgedoren! Ersuche für meinen eigenen Hedranch 
12 Flaschen Joh. Hosf'sches Malzeriraef-Gesundheitsbier und 2 Beutel Brust-Malzbonbons per PonnaH»a?m-. 
Achtungsvoll"vr. Lohn, Stadt-PHystius. J 

J o h a n n H o f l T a r l i e a n a l i e i l r s t t . ( i r « u i i i i h e l l a b i r r , wolilschmeckendeS, köstliches ^ttrail, M 
beste ^indernngs- und Lcbr«srrl>altit»gsmittel für RccoiivaleSttntt, «chwiudfüchtige, Brnft- und fknntnlrtiiratt, 
Lungcnschwachc und bei alle» veralteten Leiden, bei Auszehrung. Frauenkrankdeiten und -cripdulise I n Siti«. 

J o h a n n H o l t - i - o n e e i i i r l r t e M t l u i / r \ i r a r i fiir Personen, die 4Mft nicht lieben oder nicht »er-
treiqcn tonnen, für Lnngenlchwindfucht und fcroubnlofr «inder ein llnitnm; bei Holten, allen fdinttlitli'dtn 

Affectionen und Zerrfrankheiten. I 

J o h a n n U o l T w e h e M a l a - f i e m i i i i l l i e l l o - C h o e o l a f l e lgesnndes wohlschmeckendes Zrnditnck i»r 
Gelnnde und »iranlej bei Blniarmulli, Admagerung. Schwäche, Nervosität, Schlaf- und Avetitlosigkein 

i;imal während wjähriqen Bestehens ausgezeichnet, von den meisten kaiferlichen, königlichen, fürstliche» und priii 
lichen Leibärzten anempfohlen, auf der ganzen Erde verbreitet. 27.000 Verkaufsstelle». Täglich neue Hel.etfolg<>u 
allen iieitunqen. Seit >0 Jahren über etne Million Heilerfolge. E x t r a e l a m TlaMI J o h a n n llolTti 
ist in allen Äpoideken, Drngnerieu nnd grosieii Gelchästen zu habe»! man verlange ausdrücklich nur dieieS um 

Schutzmarke nnd Bildniß des Erfinders Jidann Hoss. I 

C e n r e n t r i r i M J U n b e t t r a e t von J«h. Hoff bei Lungexlkiden, Huste» nnd Scrovdtltl. l?i« UlililM l'rr 
Kinder. 

Die erste, e c h t e , heilbringende, körperkrilftigende Joh HotTsche Mah-GesundheiU-Chi.colade (fttr Blatamj 
nieichsüchtige und bei Schlaflosigkeit), C4mal wiihrend des vierzigjährigen Geachäftsbcstande» aasgej.iclmet 
Die französischen, englischen und übrij*en Chocolatleu haben alle nicht die Lrtal̂ e för die Erhaltang a 
Wiedererlangung der Oisnndhcit, al^ die Johann Hoffsehe Malx-GcattDdheit#*Choc©lÄ<i*» ilie Joh. 

Maln-iiesundbeits-Chococade sollte daher in keiner Haushaltung fehlen 

König A p o t h . , Pettau: J o f e f Kasimir. 
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M a s c h i n e n - S c h m i e r - O e l e 
» Tauglichsten and billigsten Qualitäten. Wieder-
Kfläafcr erhalten entsprechenden Kabalt, 

Paul Hiller & Comp., Wien, IV., Favorltesstr. 20. 

Mindestens 

s icherer Verdienst 
sind für Jedermann 

i 3 9 " o l m e C a p i t a l 
iq erzielen, der sich in seinem stabilen Auf-
enthaltsorte mit dem Verkaufe von gesetzlich 

I (angestellten Batenbriefen 
zu richten : 

Wechselhaus I I , 
50O— 6 Dorotheagas»« 

riefen besasst. Offerte 
ichten: 

F i i c I i m Budapest J 

llr. Kochs' Fleisch-Peptou. 
Langjährigen Stadien des Herrn 

Dr. Koch« gelang es. ein baltbares, 
ollen billigen Anforderungen ent-
sprechendes F l e i s c h - P e p t o n her-
zustellen : 

Haltbarkei t . Wohlgeschmack, 
directe Alsimit i rung durch den 

Organismus. 
Dt-r Genus* von 100 Gramm Dr. Kochs ' 

fleisch • Pepton per Tag hält den menschlichen 
"r.'.nismus bei gestörter Verdauung oder Verdau-
pp-l'nsuhigkeit bei Kraft. 

Ol ich w e r t h v o l l unter Kocbsalzzusatz zur 
Veriie^sernng des Geschmacks und des Nähr-
wert lies der Speisen, da 1 K i l o Dr. Kochs' 
Fleisch-Pepton den w e r t h vol ls ten Nährstoff 
•iss 10 Kilo Fle isch enthä l t und des&halb auch 

41*111 zur schnellen Herstellung von wirklich 
lululufua Suppen. 

Weltausstellung Antwerpen 1885: 
E l i r r n - D I p l o i i i . höchste Auszeichnung, nur 

diesem Pepton zuerkannt, 
„weil vorzügl ich, haltbar und g e e i g n e t . 
Europa iinacliiitzbare Dienst« zu leisten'' , 
p Abhandlungen öber Dr. Kochs' F le i sch-Pep-
hm Diii Analysen und Resultaten der Xihrversuche 

pharmako log ischen Inst i tut in Iionn auf 
pahnge« zu Diensten. 

6nte?al Vertreter der Compagnie Kochs 
Bit G; -terreich - Ungarn, Rumänien, Serbien, Bos-

noii die Herzegowina : J o s e p h V o i g t & t'o„ 
Wien, Hohtr Markt 307—11 

0stind.Thee 
aus den Plantagen von 

ühiri i l l i l t r r u . M ä n n e r 
bei 318-5 

Carl Petricek, Cilli. 

Prinzessen -Wasser 
| V« i u K i m l R e n a r i l I n P a r i a . 

Dwse* rühmlichst bekannte Wasch n asser giebt 
linlUut ihre jugendliehe Frische wieder, macht 
(Geächt, Hals und Hände blendend weiss, weich 
nd zart, wirkt kühlend und erfrischend wie kein 
M.i-rcs Mittel; entfernt alle Hautausschläge, 
JvmiiDt'rsprossen nnd Falten und erhält den 
Teilt nnd eine zarte Haut bis in'« spite Alter. Per 
Flasche sammt Gebrauchsanweisung 84 kr. ö. W. 

V 
l>!e-e durch ihre Milde seibet fstr die zarteste 

Hmt wohlthätig wirkende Seife per StQck nebst 
fotarochsanweisung S5 kr. ö. W. 

Die beides durch ihre Solidität so beliebt ge-
«[it i' i ea Präparate sind allein echt zu haben bei 

A. Baumbachs Erben, Apotheke 
W O I 1 I I . 

A m « » r i k m i l M - h e , w a u M T d l c I i t e 

„ H Y A T T " - W Ä S C H E , 
deren Reinigung Jeder selbst vornehmen kann, indem man dieselbe mil foltern Wasser und der dazu 

prSvarirten Seife mittelst e in« Bürste abreibt. 

E i n S t e h k r a g e n i » a l len modernen Za?onen kostet . . 3 0 kr. 
„ Umlegkragen „ „ , , „ kr. 
„ P a a r M a n s c h e t t e n f ü r «l inder SO f r . 

„ . . D a m e n 6 0 kr. 
„ „ „ „ H e r r e n 7 0 kr. 

Ein Alappinops für Kragen 10 kr. Ein Paar Manscheltenknöpse <0 kr. Ein Stück Hyat-Zeis« 10 kr. 

C r a V C l t G I l n e u e s t e J G i ' f t i i t l i i i i g -

«Patent I . N. S . l . in allen modctaen Stoff.Jmitatione». welche ebenso wie die Wäsche gereinigt werden, 
per Stack 50 kr. 

J . ». SCHMEIMiER, 
kaisrrl. König!. Hos G u m m i w a r r n F a b r i k a n t 4 S 9 _ " ' 

Fabr ik : VII., Stif tgasse Nr. 19. — I H M . — Fi l ia le : I ,Rothenthurmst rasse 19. 
n r Veraeii«luugen «nr fterrn Nachnahme oder vorherige EinnenduiK de« Bftnge*. Wiederverkäufen! 

Rabatt. ~ W 

• ä 

t idfi l l o r > i i i i l t d ) R r t i r t i r i i n l l r ü n s r e t e n 
wirkt mit geradezu frappirender Kraft nnd rottet das vorhandene Ungeziefer schnell und 

sicher derart aus, dass g a r k e i n e S p u r m e h r davon übrig bhibt. 

E s vernichtet t o t a l die W a n z e n nnd F l o h e . 

E » re in ig t die Küchen gründlich von der T c h w a b e n b r n t . 

E s beseit igt s o f o r t jeden M o t t e n f r a ß . 

E S befre i t a n f 5 schnellste von der P l a g e der F l i e g e n . 

40i»—12 

E » schützt unsere H a u S t h i e r e nnd P f l a n z e n v o r al lem Nngez ie fer und den d a r a u s 
fo lgenden Erkrankungen . 

E s bewirkt die vo l lkommene S ä u b e r u n g von K o p f l ä u s e n :e. 

Mau achte genau: W a s in losem P a p i e r a u s g e w o g e n wird , ist niemals eine 
Zacherl-Specialität. " V f 3 

N u r i n O r i g i n a l s l a s c h e n echt und billig zu beziehen vom Haupt-Depot 
J . X n r l t r r l . Wien, I , G o l d s c h m i e d g a s s e 2. 

In Cilli bei Herren Traun & S t i g e r In Cilli bei Herrn A l o i s Wal land 
„ „ , .. F e r d . P e l l e ' , „ , F r a u * Z a n g g e r 
, Hocevar & Znpan . J. Knpferschmidt 

* # # # » # * # # # * # # # # # 
K i l l i u r ^ t t o * 

S P r e i s e . Z 
»»»»»»»»»»»»»»»» 

W e l t - P o s t - V e r * n a n t l . 

B e s t e p r o m p t e 

B e z u g s q u e l l e . 

» * * * « * * * * « # * » 4 * * 
K e e l l o 

if l i e i l t e i u i i i g . « 
»»»»»»»»»»»»»»»» 

D l r e c t n u s H a m b n r f f . 

Kaffee, Thee, Delieattesseii en gros 
empfeh len w i r zu nachstehenden Preisen, w i e bekannt in bes ter W a a r e , unter N a c h n a h m e 

fe g e n V o r a u s z a h l u n g : 
en mit P l o m b e v e r s e h e n 5 Kl . =• 10 Zol lpfd. 

oder 

«SW. 2,»0 
. 8,30 
„ 8,70 
„ 4,10 
.. a.SH> 
. 4,85 

!> Kilo Ballin. gutschineckend . . • 
Klo, lelri kr ist 4 k . . . . 
.Santo», tto»|fiebi(c «rrün . 
4'oba. irrlln, krittln, brillant . 
l ' r r i Niieea a f r . , eebt k«»ii« . . 
Ceylon. blausten, kräftig . 

DainpfgerÄsteter Glanr.-Kaffee 
täglich frisch per netto 4*/« Hl. flöw. 4 ,55, 5,10, 
5 ,40. 5 v », 6.80, über' / 4 J.ihr haltbar, sehi ausgiebig. 

Ki i i n Cuba hochfein 1 Liter . . . fli'AV 3,0."i 
•Tamaiea ex traf. 4 . . . . „ 4 ,20 

„ do. a l t sujHTior 4 » . . . S SO 
J t T Bei grösserer Abnahme entsprechenden Habatt. "WL 

AVir ffsrantirt-n f ü r uuverfü l schte bes te Waaren nnd laden zum Versuch ein. 
Ausführliche Preislist«; nebst Zolltarif gratis franco. 89-1—JS 

Ettlinger cfc Oo., Hamburg 

5 Kilo Java, irrSn, k r i t t l e , Jclio.it . . . fl»W . 
„ Goldjava, extrafein mild« . . . 
„ Fo r to r i eo , aromat- kräf t ig . . . -
„ l ' e r lka f fee , hochfein icrün . . . » 
„ Henado . «upersein braun . . . » 
„ A r a b . Morea, liochidrl tVnri« , . » 

T h e e in e l e g a n t e r chin. P a c k u n g : 
O i i f p feinsU r aronuti^ch 1 Kilo . . . fliW. 
Soni'lioili; extraf- iu .. > . . . 
Famil ienthee hei. Melange I „ . . . 
Matjes-Heringe, neue beste, ca. 80 StQck 

„ 5 Kilo-Fass „ 25 ». 
D e l i k a t e s s - S a U h e r i n g e ,. -KK) .. 

4,»ä 
5,10 
5,25 
5,<'10 
«.30 
7,*0 

2.i>0 
J . 7 0 
4 20 
2.05 
Z 60 
1.00 



10 .peitsch, Nacht." 

Edict. 
I n Folge Verordnung des hochlöblich?» 

t. k. KreiSgcrichtes Cil l i vom 18. Jun i 1886 
Z . 2741 wird die freiwillige gerichtliche F e i l « 
b i e t u » g der in den Nachlaß der zu Ci l l i 
an> 11. Februar 1886 gestorbenen Lehrerin und 
Hausbesitzerin 

Fr!. Johanna Rank! 
gehörigen P r ä 1 i o s e n auf den 

1 3 . A u g u s t 1 8 8 6 

Vormittags 0 bis 12 und nöthigensalls Nach« 
mittag» 3 bis 6 Uhr in der Kanzlei des Ge» 
fertigten zu Cill i . Postgasse Nr. 49. I . Stock, 
Hostrakt, angeordnet. Hiebet werden die er-
wähnten Präliosen nicht unter dem Schätziverthe 
hinlangegeden werden. 

C i l l i , am 27. Ju l i 1886. 

Der f. f. AotariatS-GerichtScommissär: 

502-3 L o r e n z B a & 

Gefertigt« empfiehlt bestens «eine 

1885" Natur-Eigeiibauweine 
von fl. IS bis 11 27, ferner 18S2er und 1883er 
von fl. 15 bis t l 18 per Heotol. je nach Qualität; 
kleinstes ibto^tbcnd^ Quantum 56 Liter. 

JOH. JELLENZ, CILLI. 
NB. Dortselbst auch ein grosses Geschäft *locale 

sofort zu venniethen. 508—3 

Zwei schöne Wohnungen 
zu 2 und t Zimmer, Küche and Zugehiir, sind im 
Schweizcrhos per I October zu miethen. 501—3 

der Gemischtw&ren - Branche , tüchtiger Verkäufer, 
23 Jahre alt, milittrfrci. beider Landessprachen mäch-
tig. wünscht seinen jetzigen Posten bis 1. October l .J. 
xu wechseln. Oefl. Anträge unter „Kaufmann". poste 
restant« Markt Tüffer. 497—3 

Eine Weinpresse 
dann Laubbusehen ca. 3—4000 .Stück billig zu ver-
kaufen . Auskunft in der Kxp. d. Bl. 509—3 

Bei dem der Uliriscben Quecksilber -Werks-
Gesel lschaft in Wien gehörigen Bergbau in St. Anna 
bei Neumarkl in Oberkrain ist die Ste l le eines 

Steigers 
zu besetzen. Bewerber, welche ihre Befähigung und 
practische Verwendung beim Erzbergbau durch gute 
Zeugni-se nachzuweisen in der I-age, der deutschen 
und slovenischen Sprache mächtig sind, wollen ihre 
Gesuche bis längsten» 20. August 1 J. bei der 
Betriebs Direction obigen Bergbaues in Neumarktl 
einreichen. Bezüge 45 tl. pro Monat nebst freier 
Wohnung, Beheizung und Beleuchtung. 508—3 

Zu kaufen gesucht 
ein gut erhaltenes grösseres Vogelhaus. Brunn 
gaaa* 179. 511—2 

Feuersichere Dachpappen 
liefern in vorzüglichster Qualität zu sehr billigen 
Preisen, comnlete Kindcckungcu, sowie Reparaturen 

schadhafter Dächer Übernehmen 

Paul Hiller & Comp., Wien, iv„ Favoritenstr. 20. 

Bonne 193—2 

für ein bürgerliches Hans in Laibach (Krain) wird 
gesucht. Dieselbe soll in den Volkssrhiil - Gegen-
ständen deutsch und slovenisch unterrichten können. 
Clavicrspielcnde werden bevorzugt Anträge übernimmt 
Franz Müller's Annoncen Bureau in Laibach. 

Heule Soniitai! des L Anpst 1! 

• f -
der 

Cillier Musikvereins-Capelle 
im 

H o t e l K o s c h e r . 
Anfang 8 Uhr. Entree 25 kr . 

Programm äusserst amüsant. 

490 O . M a y e r . 

1886 

n : W i c h t i g * f ü r D a m e n ! 
Von meinen rühmlichst bekannten II oll-

ohn« Unterlage, iii* nie 
Flecken in den Taillen der Kleider entstehen ltuea 
hält für Cilli und Umgebung in bester träte alle» 
auf Lager: 

Herr Franz Krick & Comp. 
Preis per Paar 30 kr., 3 Paare 85 kr. Wi 
Verkäufern Ribatt. 

Frankfurt m/O., im Juli lbö«. 
475—10 Hubst ! r . St,-fSamt. 

Sommerwohnung 
2—3 möblirte Zimmer, 3 Betten, Ciavier, 
montirte Küche, Service etc.Jsowi-» per-
fecte Köchin, posser Garten, prachtvolle 
A"ssicht, unmittelbar am Staatpark ge-
legen, ist sofort bis Mitte September zu 
venniethen — Kapaunhos Vormittag bis 
10 Uhr, Kachmittag von 2—5 Uhr. 

Im I n s t i t u t e ä i t i U M t t i ' H b i i t ' h l " in 
Cill i werden für das kommende Schuljahr 

Kostmädchen 
aufgenommen. 

I)io Anerkennung von Seite derjenigen 
P. T. Eltern und Vormünder, dio aus Ueber-
zeugung und parteilos zu urtheilen vermögen, 
spricht genügend für die ehrenvolle Empfeh-
lung des genannten Institutes, sowie die lang-
jährige Praxis der Vorsteherin auf dem Ge-
biete der Erziehung, die höchst befriedigenden 
bereits erzielten Erfolge der Anstalt und die 
daselbst wirkenden vorzüglichen Lehrkräfte 
diese in jeder Beziehung auf das Beste em-
pfehlen. Preise mäßig. 

Näheres daselbst: Theatergasse Nr. 56, 
I. Stock. 

C ILL I , am 31. Juli 1886. 510 

Die Vorsteherin: 
E m i l i c l l a i i s s e n b ü r l i l . 

I n Folge des rumänischen Zollkriege» sind ki na 
am Lager bei 5000 Stück echte gut wrmtfelH dem 5s|. 
der kaum nachstehende 

Schreibtisch-Garnituren 
jutn tcbucirtrn Preise, u. j. statt um 10 fl. jejt nar 

ä Sechs Gulden Oest. Währung 
Jede Garnitur heftet au«: 

2 Zaselleuchter mit Papagei 
1 Toppelschreibzeug mit Papagei 
1 Aichcnschale mit Papagei 
1 Tischqlocke mit Papagei 
1 Briefbeschwerer mit Papagei 
1 Papiermesser 

ujfammen 7 Prachtstücke in ein geschmackvoller jsfihdw 
Himmerichmuck, der in keinem Hause sehlen soll, di 
HvchzeitSgeschenk geeignet 

Ferner biete ich ein großes mit Glasprismea >tak 
vernikeltes Paar Cntthelnber für je 1? Lich er »:<w» 
70 fl. Mo& um 40 Gulden Wefterr. Währung. So m 
verschiedene andere Gegenstände. 

Man versäume den Gelegenheitskauf nicht 

K I P E R T K l t V Y l C R 
B r o n z e - a n d M e t a l l w a a r e n f a b r i k 

W i e n , . V e r n a l s , D o r n e r p l a y R r 1 1 . 

Bersendungen erfolgen prompt gegen vorkerqe E»> 
sendung des Betrages oder per Nachnahme. 

Au meiner techmsdMrttflifchoi Attheiliaß »ma 
•sst QctrtaffgnflmfidnOc zum »ergolde». »frtikt. 
»frfiupfern. vernickeln etc. angmntma, 
uuj »anerfcaff ausgeführt. 

Ebenerdiges Haus 
in einem kleinen Städtehen Cntersteii-rnmks. m ]tte3 
Geschäfte geeignet, billig xu verkaufen. Aufm:- Kw. 
des Blattes. e 'T—S 

Danksagung. 
Tief gerührt durch die zahlreichen Beweise herzlicher Theilnahme so-

wohl während der Krankheit, als auch nach dem Hinscheiden des Fräuleins 

ANNA LEEB 
sprechen für die Begleitung beim Leichenbegängnisse, sowie für die zahl-

reichen Kranzspenden hiermit allen Freunden und Bekannten den innigsten 

und tiefgefühltesten Dank aus. 

Die trauernd Hinterbliebenen. 

Die Möbel-Niederlage Graz, Franzensplatz Nr. 1 und 2 
8 V t1a-ä-v1m d e n L a n d e s t h e a t e r , 

«aapflehlt Ihr g m s u s Lager von oompletea g e h l a f - and H p e l a e i l a m e r - t t a r n t t u r e n aus Nasa- and Kichenholi. Salon-Kästen, Credenzea >11 
n d «ha« Marmnrplatlt». Spiegeln, h araltinrn Reiche Auswahl von Salon-Garnituren von 90 fl. aufwärt«. Schlas-DIvan». Ottemanea aaa I M » 

Uebernahme aller 
ipt l a d bil l igst 

büt%it und MöbUrongen von Land- and Badehänser» werte 
Hoch achtungsvoll 

Eigenthum, Druck nnd Verlag von Johann Rakusch in Cilli Verantwortlicher Redacteur Karl Hermann Wolf. 


